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NACHRICHTEN 
UND INFORMATIONEN

-	 Auf der Liste des immateriellen Kulturerbes der Slowakei gibt es 
sieben neue Eintragungen. Mit dabei sind auch die Stickereien aus 
Deutsch Proben/Nitrianske Pravno und Umgebung.

-	 Im VW-Werk in Pressburg/Bratislava haben Ausländer ein neues 
Lehrwerk zum Slowakisch lernen an der Hand. Im Rahmen des Pro-
gramms der Zusammenarbeit zwischen der Schweiz und der Slowakei 
entstand ein Slowakisch-Lehrwerk, das auf die Mitarbeiter des Auto-
mobilherstellers und ihren Arbeitsalltag zugeschnitten ist.

-	 Der slowakische Komponist Robert Bruckmayer hat den NYX Game 
Awards in der Kategorie „Original Game Soundtrack“ gewonnen. Den 
Preis erhielt er für seine Musik zum Computerspiel „Jotunnslayer“ – 
ein Überlebens-Spiel, das im dunklen Reich der nordischen Mytholo-
gie angesiedelt ist.

-	 Ľuboš Fellner ist der erste Slowake, der alle von den Vereinten Nati-
onen anerkannten Länder bereist hat. Der Gründer des Reisebüros 

BUBO ist mit 193 bereisten Ländern nun UN-Grandmaster der Platt-
form „Most Travelled People“ (meistgereiste Menschen).

-	 Der Umweltschutzverband BROZ aus Pressburg/Bratislava hat beim 
internationalen Wettbewerb LIFE-Awards den ersten Platz in der Ka-
tegorie „Natur und Biodiversität“ gewonnen. Das Gewinner-Projekt ist 
dem Schutz und der Renaturierung der Donauauen gewidmet.

-	 Die slowakische Hürdenläuferin Emma Zapletalová hat in Oslo ihren 
dritten Diamond-League-Sieg geholt. Die 400 Meter Hürden legte sie 
in 53,13 Sekunden zurück.

-	 Sofia Bočeva ist die erste Frau der Welt, die den Great Himalaya Trail 
vollständig bezwungen hat. Die 25-jährige Studentin hat die 3600 Ki-
lometer mit ihrem Partner in 215 Tagen zurückgelegt. Es handelt sich 
um eine der schwierigsten Fernwanderstrecken der Welt.

(Quellen: aktuality.sk, siov.sk, spectator.sme.sk, refresher.sk, 
broz.sk, spectator.sme.sk, sme.sk)

Sie besichtigten das Haus der Begegnung in der 
Halašova-Straße, wo sie sich mit Vertretern der 
Region austauschten. Anwesend waren der Re-
gionsvorsitzende Michal Stolár, die Ortsgruppen-
vorsitzende Judita Kubincová, die Lehrerin der 
Grundschule mit erweitertem Deutschunterricht 
im Tiefen Weg/Hlboká cesta Renata Rabelová, 
sowie Frau Iveta Sládeková Ondrejková als Vertre-
terin des Goethe-Instituts in Bratislava.

Ebenfalls anwesend waren der Vorsitzende 
des Karpatendeutschen Vereins Patrik Lom-
part, Programmmanagerin Lucia Urbančoková, 
die Chefredakteurin des Karpatenblattes Katrin 
Litschko und die neue ifa-Kulturmanagerin beim 
Karpatendeutschen Verein Carolin Margraf.

Im Haus der Begegnung fanden Gespräche 
über die Aktivitäten des Vereins, aktuelle Her-
ausforderungen der deutschen Minderheit in der 
Slowakei sowie Visionen und Perspektiven für die 
Zukunft statt. Im Mittelpunkt standen Fragen der 
Förderung der deutschen Sprache, der Einbin-
dung junger Menschen sowie der Bewahrung der 
kulturellen Identität und Traditionen der Karpaten-
deutschen.
Besuch in der Redaktion und im Museum
Die Delegation besuchte außerdem die Redaktion 
des Karpatenblattes, wo sie Chefredakteurin Ka-
trin Litschko über die Arbeit der Redaktion infor-
mierte. Dabei erhielten die Gäste einen Einblick in 

die wichtige Rolle der deutschsprachigen Presse 
für die deutsche Minderheit in der Slowakei.

Ein weiterer Programmpunkt war der Be-
such des SNM-Museums der Kultur der Kar-
patendeutschen. Dort wurden die Gäste von 
Direktor Rastislav Fiľo begleitet und konnten die 
Ausstellungen des Museums besichtigen sowie 
sich über die Geschichte, Kultur und das Erbe 
der Karpatendeutschen in der Slowakei infor-
mieren.

Zum Abschluss möchten wir dem BMI unseren 
herzlichen Dank für die langjährige und bedeuten-
de Unterstützung aussprechen. Ohne diese wert-
volle Hilfe wären viele unserer Projekte in der heu-
tigen Form nicht möglich. Die Unterstützung des 
BMI ist für unsere Gemeinschaft von unschätz-
barem Wert und trägt wesentlich dazu bei, unser 
kulturelles Erbe auch für zukünftige Generationen 
lebendig zu erhalten.

Lucia Urbančoková

In verschiedenen Arbeitsphasen analysierten die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer die aktuellen 
Herausforderungen und Chancen der AGDM, ent-
wickelten ein gemeinsames Zukunftsbild für das 
Jahr 2030 und legten Prioritäten für die weitere 
Arbeit fest. Zum Abschluss wurden strategische 
Ziele und konkrete Handlungsfelder für die kom-
menden Jahre formuliert.

Ein besonderer Dank gilt zudem der Landes-
selbstverwaltung der Ungarndeutschen (LdU) für 
die Gastfreundschaft und die Unterstützung bei 
der Durchführung der Veranstaltung.

Patrik Lompart

7 gute Nachrichten aus der Slowakei

Besuch des BMI in Pressburg

AGDM-Zukunftswerkstatt in Budapest 
erfolgreich abgeschlossen

Naturkatastrophen, Verkehrsunfälle und Kriege. Haben Sie manchmal das Gefühl, dass wir überall von negativen Nachrichten um-
geben sind? Da haben wir Abhilfe: Einmal pro Monat wählen wir sieben positive Nachrichten für Sie aus. Wohlfühlfaktor garantiert.

Vom 24. bis 25. Mai besuchten die Vertreter des Bundesministeriums des Innern, Dr. Sebastian Klappert und 
Julian Wetzig, direkt aus dem zuständigen Referat für deutsche Minderheiten, den Karpatendeutschen Verein in 
der Slowakei in Pressburg/Bratislava.

27 Vertreterinnen und Vertreter deutscher Minderheiten aus 15 Ländern Europas und 
Zentralasiens kamen am 11. und 12. Mai 2026 in Budapest zur Zukunftswerkstatt der 
Arbeitsgemeinschaft Deutscher Minderheiten (AGDM) in der FUEN zusammen. Im Mit-
telpunkt standen Themen wie Nachwuchsförderung, Jugendarbeit, Sprache und Iden-
tität im digitalen Zeitalter sowie die strategische Weiterentwicklung des Netzwerks.

Die Vertreter der deutschen Minderheiten 
bei der AGDM-Zukunftswerkstatt

Im Haus der Begegnung der Karpatendeut-
schen in Pressburg

Im SNM-Museum der Kultur 
der Karpatendeutschen
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Igo Etrich wurde als Ignaz „Igo“ Etrich am 25. De-
zember 1879 in Ober-Altstadt (Horní Staré Město) 
bei Trautenau (Trutnov) im Königreich Böhmen 
als Sohn eines sudetendeutschen Spinnerei- und 
Leinenfabrikbesitzers geboren. Schon seit sei-
ner Schulzeit interessierte sich Igo Etrich für die 
Flugfähigkeit der Vögel und die Gleiterversuche 
des Flugpioniers Otto Lilienthal. Mit Hilfe seines 
Vaters baute er ein Flugversuchslaboratorium auf. 
Nachdem Lilienthal tödlich verunglückt war, kaufte 
Etrich Senior zwei seiner Gleiter. Ab 1898 began-
nen die Etrichs mit der Entwicklung eines eigenen 
Gleiters. Bei einem Testflug im Jahr 1901 stürzte 
Igo Etrich zum ersten, aber nicht letzten Mal ab 
und verletzte sich.

Ab 1903 entwickelte Igo Etrich gemeinsam mit 
Franz Xaver Wels (1873–1940) mehrere Flugap-
parate. Dabei ließen sie sich von den Ideen des 
Hamburger Professors Friedrich Ahlborn beein-
flussen, der vorgeschlagen hatte, ein selbststabi-
lisierendes Flugzeug zu bauen und dazu den Flü-
gel in Form des Samens der javanischen Pflanze 
„Zanonia macrocarpa“ (Alsomitra macrocarpa) zu 
verwenden. Mitte 1904 flog der Gleiter mehr als 
500 Meter weit und landete sanft. Am 1. Oktober 
1905 wurde Igo Etrich das österreichische Patent 
Nr. 23465 für seinen „Zanonia-Flügel“ erteilt.

Etrich und Wels arbeiteten weiter an einem 
bemannten Gleiter, der sich am 2. Oktober 1906 
zum ersten Mal in die Luft erhob. Nach drei ein-
wandfreien unbemannten Flügen bestieg Wels 
den Flugapparat. Er flog zunächst 150 Meter, 
dann 180 Meter und zuletzt 260 Meter weit. Igo 
Etrich baute anschließend im Winter 1906/1907 
einen Motorgleiter mit einem 24-PS-Antoi- 
nette-Motor. Trotz aller Bemühungen hob er jedoch 
nie ab; der Motor war zu schwach.

Anfang 1908 kaufte Etrich Senior eine Werk-
statt in Wien, wo an dem Flugapparat weiterge-
arbeitet wurde. In seiner neuen Form erhielt das 
Flugzeug die Bezeichnung Etrich I „Sperrling“ 
oder „Praterspatz“. Der Motor war jedoch weiter-
hin zu schwach und das Gerät richtungsinstabil.

Igo Etrich musste Mitte 1908 aufgrund eines 
Auftrags für die Etrich-Textilfabrik für sechs Mona-
te nach Russland. Nach seiner Rückkehr trennte 
er sich von Wels und ersetzte ihn durch Karl Illner 
(1877–1935).

In die Lüfte
Kurz danach verlegte Igo Etrich seine Tätigkeit 
nach Wiener Neustadt, wo ein Flugfeld entstand, 
und arbeitete dort weiter an der Etrich I. Im Ok-
tober 1909 kaufte er einen 40 PS starken, was-
sergekühlten Clerget-Reihenmotor, der sich als 

ausreichend erwies. Am 23. November 1909 hei-
ratete er und schon sechs Tage später absolvierte 
er seinen ersten Motorflug. Auf einer Distanz von 
4.400 Metern erreichte er eine Geschwindigkeit 
von 70 km/h in einer Höhe von 25 Metern. Damit 
konnte er sich Konstruktion und Flug des ersten 
österreichischen Flugzeugs zuschreiben, das zu 
einem Dauerflug fähig war. 

Ende 1909 begann Etrich mit dem Bau der 
Etrich II „Taube“ mit einem 40-PS-Clerget-Motor. 
Die Testflüge begannen am 10. April 1910. Der 
erste erfolgte so schnell, dass Igo Etrich erschrak 
und sofort unsanft landete, wobei das Fahrwerk 
beschädigt und sein Rücken verletzt wurde. Karl 
Illner unternahm bereits am 20. April einen wei-
teren Flug. Vier Tage später absolvierte er einen 
offiziellen Flug, der ihm die österreichische Flug-
zeugführerlizenz Nr. 3 einbrachte. Unmittelbar 
danach begann die Etrich II „Taube“ Rekorde 
aufzustellen, angefangen mit einem 25-minütigen 
Flug am 30. April. Am 15. Mai verbrachte sie eine 
Stunde und acht Minuten in einer Höhe von 300 
Metern.

Zwei Tage später flog Illner mit der weiterent-
wickelten Taube den ersten Überlandflug in Ös-
terreich, indem er die 45 Kilometer lange Strecke 
von Wiener Neustadt nach Wien in 300 Metern 
Höhe in 32 Minuten zurücklegte. Am nächsten 
Tag erhob sich Etrichs Frau Louise als erste Pas-
sagierin gemeinsam mit Illner in die Lüfte.

Igo Etrich entwickelte daraufhin die Etrich III 
„Möwe“ und die Etrich IV, die wiederum „Taube“ 
genannt wurde und in Österreich patentiert war. 
1910 stiftete die Gemeinde Wien einen Preis von 
20.000 Kronen für einen Dauerflug, der von Wien 
nach Horn und wieder zurück führen und inner-
halb von 24 Stunden bewältigt werden sollte. 
Am 10. Oktober flog Karl Illner mit einer Etrich-
IV-Taube von Wien-Simmering nach Horn. Der 80 
Kilometer lange Flug dauerte eine Stunde und 14 
Minuten. Dabei erreichte der Flugapparat eine 
Höhe von 1.000 Metern, was damals ebenfalls 
einen Rekord darstellte. Zur Erinnerung an diesen 
Überlandflug ließ die Stadt Horn im Oktober 1911 
„dem kühnen Piloten Illner“ ein Denkmal im Hop-
fengarten errichten.

1912 gründete Etrich die Etrich-Fliegerwerke 
in Liebau (Lubawka) in Schlesien im Deutschen 
Reich. Dort baute er mit der Etrich VII „Luft-Li-
mousine“ das erste Passagierflugzeug der Welt 
mit vollständig geschlossener Kabine. Am 16. Au-
gust 1912 flog der österreichische Leutnant Hein-
rich Bier mit der Etrich VII zwei Weltrekorde: Mit 
drei Passagieren erreichte er eine Geschwindig-
keit von 105,7 km/h, mit zwei Passagieren 112,1 

km/h. Später gründete Igo Etrich die Brandenbur-
gischen Flugzeugwerke.

Kriegsapparat
Die Taube wurde jedoch auch zum Kriegsappa-
rat. Als italienische Truppen am 5. Oktober 1911 
in das türkisch-nordafrikanische Tripolitanien und 
die Kyrenaika einfielen, brachten sie auch mehre-
re Flugzeuge mit sich, darunter zwei von Lohner 
gebaute Tauben. Am 23. Oktober führte Capitano 
Carlo Piazza mit einer Blériot XI den ersten mili-
tärischen Aufklärungsflug eines schwerer-als-Luft-
Flugzeugs durch. Am 1. November flog Sottote-
nente Giulio Gavotti mit einer „Colomba“ (Taube) 
über das türkische Lager bei Ain Zara und warf 
7,7-kg-Cipelli-Granaten ab – der erste Bomben-
angriff eines Flugzeugs überhaupt. Bei Ausbruch 
des Ersten Weltkriegs 1914 war etwa die Hälfte 
der Flugapparate der Fliegertruppe des Deut-
schen Heeres vom Typ „Taube“. 

Am 30. August 1914 führte Leutnant Ferdi-
nand von Hiddesen mit einer Taube den ersten 
Bombenangriff auf eine feindliche Hauptstadt 
durch, als er Bomben über dem Quai de Valmy in 
Paris abwarf, die zwei Menschen töteten. 

Nach dem Krieg
Nach dem Ersten Weltkrieg kehrte Igo Etrich nach 
Trautenau zurück, das nun in der Tschechoslowa-
kei lag. Auf einer Ausstellung in Prag präsentierte 
er 1926 die Etrich VIII „Sport-Taube“. Bei einem 
Flug im Jahr 1929 erreichte sie mit einem 45 PS 
starken Salmson-Sternmotor eine Geschwindig-
keit von 150 km/h. Sie ging jedoch nie in Seri-
enproduktion.

1931 gab Etrich die Flugtätigkeit auf und 
widmete sich seinem Textilmaschinenbetrieb. 
Ab 1935 war er in der Sudetendeutschen Par-
tei tätig und ab 1938 Mitglied der NSDAP. 1944 
wurde ihm das Ehrendoktorat der Technischen 
Universität Wien verliehen. 1945 wurde er auf-
grund der Beneš-Dekrete als Deutscher enteignet 
und 1946 aus seiner Heimat vertrieben. Er zog 
nach Bayern und ließ sich 1950 in Freilassing bei 
Salzburg nieder. 1954 wurde er Ehrenpräsident 
des Aero-Clubs Österreichs, 1955 nahm er die 
deutsche Staatsbürgerschaft an und erhielt das 
Verdienstkreuz der Bundesrepublik Deutschland. 
1959 wurde er mit dem Karl-Renner-Preis ausge-
zeichnet. Er starb am 4. Februar 1967 in Salzburg 
und wurde dort beigesetzt.

Dipl.-Ing. Michael Reichenberger, RNDr. 
Michael J. Stolár

Vortrag in Pressburg über Flugpionier Igo Etrich 
Am 8. April 2026 fand ab 15 Uhr im Haus der Begegnung in Pressburg/Bratislava das Seminar „Der Flug-
pionier Igo Etrich“ statt. Mittelpunkt war der Vortrag von Dipl.-Ing. Michael Reichenberger. Zahlreiche Teil-
nehmer folgten den kurzen einführenden Worten des Vorsitzenden der Region Pressburg/Bratislava des 
Karpatendeutschen Vereins.

Das Grab von Igo Etrich 
in Salzburg

Die Etrich Taube D-ETRIIgo Etrich und Karl Illner 
1910 vor der Etrich Taube IV

AUS DEN REGIONEN



5KB 06/2026

Das Projekt fand in Priwitz/Prievidza vom 3. März 
bis 3. Mai 2026 statt und zeigte, dass gemeinsa-
me Wurzeln weiterhin lebendig sind. Organisator 
ist das Regionale Kulturzentrum in Priwitz/Regi-
onálne kultúrne centrum v Prievidzi, grenzüber-
schreitender Partner ist der Bürgerverein Kunov-
jan aus Kunowitz/Kunovice.

Vielfältige Volkstrachten
Die Hauptsäule des Projekts war die Ausstellung 
„Ľudový odev naprieč krajinou“ (Volkstracht quer 
durch das Land). Die Besucher hatten die Mög-
lichkeit, festliche Trachten aus beiden Regionen 
nebeneinander zu sehen, Männer-, Frauen-, Kin-
der- sowie Fest- und Zeremonialtrachten. Dieser 
Vergleich schuf einen authentischen Dialog zwi-
schen zwei kulturellen Räumen und offenbarte 
sowohl Gemeinsamkeiten als auch einzigartige 
Unterschiede in den Traditionen. In der Ausstel-
lung waren auch Trachten aus dem Hauerland 
vertreten, konkret aus Krickerhau/Handlová, 
Deutsch-Proben/Nitrianske Pravno sowie Trach-
ten, wie sie in Gaidel/Kľačno, Schmiedshau/Tuži-
na, Zeche/Malinová und Fundstollen/Chvojnica 
getragen wurden. Das Projekt verband somit auch 
die slowakische und die deutsche Volksgruppe.

Die auf Figurinen präsentierten slowakischen 
und deutschen Trachten erinnerten auch symbo-
lisch an das mehr als 800-jährige Zusammenle-

ben dieser beiden Gemeinschaften in der Region 
und unterstrichen zugleich, wie wichtig es ist, das 
deutsche Kulturerbe einer breiteren Öffentlichkeit 
näherzubringen.

Zwei Ausstellungen, eine Botschaft
Ergänzt wurde das Projekt durch die Ausstellung 
Pro Patria, die die Erneuerung der Volksarchitektur 
der Region des Oberen Neutratals näherbrachte. 
Anhand von Bilddokumentationen wurden behut-
same Rekonstruktionen historischer Objekte vor-
gestellt und die Bedeutung der Bewahrung ihres 
ursprünglichen Charakters hervorgehoben.

Die feierliche Vernissage beider Ausstellungen 
fand am 3. März 2026 in der Galerie Regionart 
beim Regionalen Kulturzentrum in Priwitz statt und 
wurde durch ein Konzert mit Zymbalmusik berei-
chert.

„Byť si bližšie“ war somit nicht nur der Titel 
des Projekts, sondern auch seine Botschaft. Es 
zeigte, dass Tradition nicht nur der Vergangenheit 
angehört, sondern eine lebendige Brücke ist, die 
Orte, Menschen und Geschichten über Grenzen 
hinweg verbindet.

 Daniel Wohland

Unter den vielen Besuchern war auch die Vorsit-
zende der Region Hauerland des Karpatendeut-
schen Vereins, Frau Hilda Steinhübel, was uns 
besonders freute. Sie ist immer ein gern gesehe-
ner Gast bei uns.

Die Veranstaltung begann mit einer festlichen 
Eröffnung der Ausstellung des Klubs der traditio-
nellen Textiltechniken verbunden mit dem Wettbe-
werb „Um die Goldene Nadel“. Der Wettbewerb 
zeigt die Kunstfertigkeit und Kreativität der Frauen. 
Den Hauptpreis spendete unser Bürgermeister 
Imrich Gaplovský. Stickerinnen aus Deutsch Pro-
ben/Nitrianske Pravno, Halbendorf/Poluvsie und 
Untermaut/Nedožery-Brezany stellten ihre herrli-
chen Handarbeiten aus. Mit dabei waren Helena 
Kračmerová, Jozefina Kurišová, Eva Klajberová, 
Anna Richterová, Norika Mintalová, Božena Oby-
vatelová, Magdaléna Vaňová, Radka Tarabčíková, 
Katarína Klopčeková und Alexandra Klopčeková. 
Unsere langjährige Leiterin Anna Husárová konn-
te aus Gesundheitsgründen nicht dabei sein. So 
fehlte auch ihr selbst vorbereiteter „Prombein“, 
den wir Besuchern immer angeboten haben.

Handwerkstechniken zum Ausprobieren
Frauen des Klubs sind auch im slowakeiweiten 
Projekt „Deutsches Handwerk in der Slowakei“ tä-
tig. In diesem Jahr widmeten sie sich der Technik 
„Soutache“. Während des ganzen Abends konn-

ten Besucher das Museum besichtigen. Großen 
Interesses erfreute sich auch die Präsentation der 
festlichen Frauentrachten aus Proben.

Bestandteil des Programms waren Work-
shops, bei denen die Besucher auch traditionelle 
Handwerkstechniken ausprobieren konnten – 
Netztechnik, genähte Spitze, Klöppeln. Die Prob-
ner Stickerei wurde im Jahre 2026 sogar auf die 
repräsentative Liste des immateriellen Kulturerbes 
der Slowakei eingetragen. Den schönen Abend 
bereicherte der Auftritt der Musikgruppe Probner 
Echo. Zum angenehmen Geist des Abends hat 
danach die Frauensinggruppe aus Halbendorf/
Poluvsie beigetragen.

Die Goldene Nadel
Höhepunkt der Veranstaltung war die Auswertung 
des Wettbewerbs „Um die Goldene Nadel 2026“. 

Die Besucher bewerteten alle Arbeiten und stimm-
ten in einer geheimen Wahl ab. Die meisten Stim-
men bekam Frau Anna Richterová aus Deutsch 
Proben. Den Preis übergab Bürgermeister Imrich 
Gaplovský. Vom Keramiker Herrn Rastislav Haro-
nik erhielt jede Stickerin ein keramisches Herz mit 
dem Logo des Wettbewerbs.

Wir danken allen, die sich für die Geschich-
te und Tradition der Karpatendeutschen interes-
sieren. Wir haben festgestellt, dass es Sinn hat, 
solche Veranstaltungen zu organisieren. Dieser 
Samstagabend war für die Besucher ein schönes 
Erlebnis. Herzlicher Dank gebührt dem Gemein-
deamt und dem Bürgerverein Oberes Neutratal 
für die gute Zusammenarbeit. Wir freuen uns auf 
die Nacht der Museen und Galerien 2027.

M. Haneschová 
und R. Tarabčíková

Einander näher sein durch traditionelle Volkskultur

Nacht der Museen und Galerien 2026 in Deutsch Proben

Das Projekt ”Byť si bližšie„ (Einander näher sein) bot einen einzigartigen 
Blick darauf, was Regionen trotz Landesgrenzen miteinander verbindet. 
Diese Initiative verknüpft die Region des Oberen Neutratals/Horná Nitra 
und die mährische Region Slovácko durch traditionelle Volkskultur: Klei-
dung, Architektur und Musik. 

Die Probner Zweigstelle des SNM-Museums der Kultur der Karpatendeutschen hat sich in Zusammenar-
beit mit dem Bürgerverein Oberes Neutratal und dem Karpatendeutschen Verein in Deutsch Proben/Nit-
rianske Pravno auch dieses Jahr der Nacht der Museen und Galerien angeschlossen und für den 23. Mai 
2026 ein reiches Programm zusammengestellt.

Traditionelle Frauen- und Männertracht 
aus Krickerhau/Handlová 

Trachten aus Deutsch-Proben/Nitrianske Pravno

Die Mitglieder des Klubs mit dem Bürgermeister Die für den Wettbewerb „Um die Goldene 
Nadel“ eingereichten Arbeiten 

AUS DEN REGIONEN
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Am 30. April 2026 fand auf dem Hof des Kultur-
hauses in Schmiedshau das feierliche Maibaum
aufstellen statt. Der Maibaum wurde von den 
Mitgliedern der Feuerwehr, Gemeindevertretern 
sowie zahlreichen freiwilligen Helfern in traditionel-
ler Weise und ausschließlich mit Seilen, Stangen 
und Leitern von Hand aufgerichtet. Bereits am Vor-
mittag hatten die Kindergartenkinder den Maibaum 
festlich geschmückt. Die Feuerwehr hatte ein aus-
gezeichnetes Kesselgulasch zubereitet. Für die 
kulturelle Umrahmung sorgten die Kindergarten-
kinder sowie die Gesangsgruppe des Karpaten-
deutschen Vereins „Die Schmiedshauer“.

Muttertagsfeiern
Für den 20. Mai 2026 hatten die Kindergartenkin-
der im festlich geschmückten Kulturhaus gemein-
sam mit ihren Lehrerinnen ein abwechslungsrei-
ches Programm für ihre Mütter vorbereitet. Neben 
den Müttern der auftretenden Kinder nahmen auch 
Familienangehörige und Freunde teil, um zu sehen, 
was die Kinder bereits in so jungem Alter leisten 
können. Die jüngeren und älteren Kinder traten 
jeweils in eigenen Programmteilen auf und wurden 
mit lautem Applaus belohnt. Dieser Nachmittag 
brachte eine schöne Abwechslung in den Alltag.

Am Freitag, dem 22. Mai 2026, lud dann 
der Vorstand des KDVs in Schmiedshau alle Ver-
einsmitglieder zu einer eigenen Muttertagsfeier 
ein, die im Sitzungssaal des Kulturhauses ge-
meinsam mit der jährlichen Mitgliederversamm-
lung stattfand. Die Vorsitzende der Ortsgruppe in 
Schmiedshau, Frau Matilda Ďuricová, begrüßte zu-
erst Frau Hilda Steinhüblová, die Vorsitzende der 
Region Hauerland des KDVs, den Bürgermeister 
der Gemeinde, Herrn Miroslav Dzina, und dann 

alle anwesenden Mitglieder. Anschließend wurde 
über die Tätigkeit des Vereins im Jahr 2025 sowie 
über die geplanten Aktivitäten für das Jahr 2026 
berichtet.

Ein weiterer Programmpunkt war der Finanz-
bericht über die Verwendung der Vereinsmittel im 
Jahr 2025, den die Kassiererin Frau Júlia Rende-
ková verlesen hat. Nach dem offiziellen Teil folgte 
die feierliche Muttertagsveranstaltung.

In der Ansprache der Vorsitzenden wurde die 
Bedeutung der Mütter gewürdigt. Die Aufgabe 
einer Mutter sei schön, aber auch anspruchsvoll. 
Auch Bürgermeister Miroslav Dzina richtete herz-
liche Worte an die Anwesenden und hob hervor, 

wie wichtig die Pflege der lokalen Kultur und die 
Präsentation der Gemeinde nach außen sind.

Im kulturellen Programm wurde von Herrn 
Štefan Greschner das Gedicht „Mutter“ von Mi-
lan Rúfus vorgetragen. Die Gesangsgruppe „Die 
Schmiedshauer“ präsentierte mehrere schöne 
Melodien in deutscher Sprache. Jede Mutter er-
hielt als Zeichen der Wertschätzung eine blühende 
Geranie im Topf sowie die besten Wünsche – ins-
besondere für Gesundheit.

Kindertag am 30. Mai 2026
Die freiwillige Feuerwehr in Schmiedshau organi-
sierte zudem gemeinsam mit dem Kindergarten 
und den örtlichen Vereinen auf dem Fußballplatz 
ein abwechslungsreiches Samstagnachmittags-
programm für die jüngsten Einwohner. Es gab 
auch eine Tombola mit zahlreichen Preisen. Die 
Kinder konnten in verschiedenen Wettbewerben 
ihre Geschicklichkeit, ihren Kampfgeist und ihre 
Schnelligkeit unter Beweis stellen und erhielten als 
Belohnung kleine süße Geschenke vom Bürger-
meister und von den Abgeordneten.

Für Unterhaltung sorgten zahlreiche Attraktio-
nen und Maskottchen. Auch eine beliebte Hüpf-
burg, Kinderschminken sowie die traditionelle Feu-
erwehr-Schaumparty durften nicht fehlen. Es gab 
eine große Auswahl an Getränken. Die Feuerwehr 
bereitete ein schmackhaftes Bohnengulasch zu, 
außerdem wurden knusprige Langosch, Kartoffel-
spieße und Hotdogs angeboten. So fühlten sich 
Besucher aller Altersgruppen bei diesem Kinder-
fest wohl und bestens unterhalten. Auch das Wetter 
zeigte sich von seiner freundlichen Seite und trug 
zum gelungenen Verlauf der Veranstaltung bei.                                                  

Matilda Ďuricová

Unsere Gäste aus dem gesamten Hauerland ka-
men zu einem Kuraufenthalt nach Bad Stuben/
Turčianske Teplice und nahmen an unserer Ver-
anstaltung teil. Deshalb haben wir das Programm 
entsprechend angepasst.

Wir begannen mit der traditionellen Heiligen 
Messe in der St.-Anna-Kirche, zelebriert von un-
serem einheimischen Pfarrer Ľudovít Frindt auf 
Deutsch. Nach der Messe und einem gemeinsa-
men Festessen begann die Mitgliederversamm-
lung zur Muttertagsfeier.

Festprogramm mit Musik und Grußworten
Die Versammlung wurde mit einer kurzen Anspra-
che von Frau Hilda Steinhüblová, der Vorsitzenden 
der KDV-Region Hauerland, eröffnet. Anschlie-
ßend präsentierte die Singgruppe unter der Lei-
tung von Frau Alžbeta Kočišová ein abwechslungs-
reiches Programm mit deutschen Volksliedern.

Danach wandte sich die Organisatorin des Be-
suchs aus Deutschland, Frau Kerstin Krebes, an 
alle Anwesenden und dankte für den herzlichen 
Empfang. Auch die Begrüßungsworte des Bürger-
meisters von Horná Štubňa, Herrn Ondrej Piški, 
wurden verlesen. Im Anschluss folgte ein Auftritt 
unserer Landsleute, die wunderschöne Lieder 
aus der maritimen Umgebung sangen, da sie in 
der Küstenregion von Mecklenburg-Vorpommern 
leben.

Nach diesem Gesang gab es eine kurze Erfri-
schungspause mit Kaffee und Kuchen. Anschlie-
ßend setzte das Treffen mit einem gemütlichen 
Beisammensein fort, begleitet vom Akkordeon-
spiel und dem Gesang slowakischer und deut-
scher Lieder durch Herrn Radomír Sklenár.

Gemeinsamer Ausklang und Fortsetzung im Kurort
Unser fröhliches Beisammensein neigte sich 
schnell dem Ende zu. Wir ließen diesen schönen 
Abend gemeinsam mit dem Lied „Wahre Freund-
schaft“ ausklingen.

Dass unsere Gäste aus Deutschland den 
Abend genossen, zeigte sich an ihrer Einladung 
zu einem weiteren gemeinsamen Treffen im Kurort 
Turčianske Teplice. Dort bereicherten Mitglieder 
unserer Singgruppe den Abend mit bekannten 
Volksliedern und unsere deutschen Freunde 
stimmten oft in den Gesang mit ein.

Wir möchten uns an dieser Stelle herzlich bei 
der Gemeinde Horná Štubňa für die finanzielle 
Unterstützung dieser Festveranstaltung bedanken. 
Wir freuen uns auf die weitere Vertretung unserer 
Gemeinde durch Auftritte unserer Singgruppe bei 
anderen Kulturveranstaltungen des Karpatendeut-
schen Vereins in der Slowakei.

Hilda Steinhüblová

Ein lebendiger Mai in Schmiedshau

Feierlichkeiten in Oberstuben

Tradition, Gemeinschaft und Lebensfreude prägten den Mai 2026 in Schmiedshau/Tužina: Vom feierlichen 
Maibaumaufstellen über zwei Muttertagsfeiern bis hin zum fröhlichen Kindertag zeigte die Gemeinde, wie 
lebendig ihr kulturelles und gesellschaftliches Leben ist.

Wie jedes Jahr veranstaltete unsere Ortsgruppe des Karpatendeutschen Vereins in Oberstuben/Horná Štubňa ein 
kulturelles Treffen zum Muttertag. Dieses Jahr fand es etwas früher als üblich statt, bereits am Sonntag, dem 26. April 
2026. Dafür gab es einen besonderen Grund: den Besuch unserer Landsleute aus Deutschland.

Gemütliches Beisammensein bei Kaffee und 
Kuchen im Gemeindesaal von Oberstuben.

Akkordeonmusik und gemeinsamer Gesang 
sorgten für eine herzliche Atmosphäre.

AUS DEN REGIONEN

Feuerwehr und 
freiwillige Helfer 

richten den Maibaum  
auf dem Hof des  

Kulturhauses auf.
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Die Veranstaltung wurde von einem Auftritt der Gesangsgruppe 
„Turztal“ und dem Schmücken des Maibaums begleitet. Die Dekorati-
on übernahmen die kleinen Kinder, die mit großer Freude bunte Bän-
der banden. Anschließend wurde der Maibaum mit Hilfe der örtlichen 
Feuerwehr aufgestellt.

Schöne Volkslieder, die alle mitsangen, moderne Musik, gute 
Würstchen und Speck, etwas Flüssiges und viele angeregte Gesprä-
che – was will man an einem sonnigen, leicht windigen Tag mehr?

Ein Brauch mit Geschichte und Bedeutung
Die Tradition, am Vorabend des 1. Mai Maibäume aufzustellen, ge-
hört zu den Volksbräuchen. Und auch wenn man heute selten vor 
den Häusern junger Mädchen einen Maibaum sieht, steht im Zentrum 
des Dorfes ein einziger Baum, der symbolisch allen gehört. Es ist 
schön, dass diese Tradition nicht vergessen wird.

Mária Molnárová

Die Vorsitzende der Ortsgruppe des Karpaten-
deutschen Vereins in Zeche, Frau Edita Grossová, 
eröffnete das Treffen, begrüßte alle Anwesenden 
herzlich, stellte das Programm vor, dankte für die 
Annahme der Einladung und den Ausschussmit-
gliedern für ihre Hilfe bei den Vorbereitungen. Sie 
hieß auch die Ehrengäste herzlich willkommen. Mit 
ihrer Anwesenheit beehrte uns die Vorsitzende der 
Region Hauerland des Karpatendeutschen Ver-
eins, Frau Hilda Steinhüblová, der wir dafür dan-
ken, dass sie die Aktivitäten unserer Organisation 
stets voll unterstützt. Seitens des Gemeindeamtes 
war der Bürgermeister von Malinová, Herr Juraj 
Stiffel, anwesend.

Schönes Begleitprogramm
Das Programm war abwechslungsreich. Zu Be-
ginn erfreuten die Kindergartenkinder mit einem 

netten Auftritt. Anabelka Grossová trug ein Gedicht 
vor und Valentinka Grossová sang ein Lied. Beide 
sind Schülerinnen der Grundschule in Deutsch 
Proben/Nitrianske Pravno. Mit einem sehr emoti-
onalen Grußwort hob unser Mitglied, Herr Miroslav 

Gross, die Bedeutung dieses Tages hervor und 
dankte den Müttern und Großmüttern für ihre Liebe 
und Aufopferung bei der Erziehung unserer Kinder. 
Auch der Bürgermeister, Herr Juraj Stiffel, richtete 
sich an die Anwesenden. Den Abschluss bildete 
ein Auftritt der Gesangsgruppe Zlatava.

Im Anschluss gab es eine kleine Bewirtung und 
alle Teilnehmerinnen wurden mit einer schönen 
Blume beschenkt. Jeder freute sich, Freunde zu 
treffen und sich mit ihnen austauschen zu können. 
Der Muttertag liegt zwar hinter uns, doch sollten wir 
unsere Mütter das ganze Jahr über nicht vergessen 
– denn sie sind immer für uns da. Wir wünschen 
ihnen von Herzen gute Gesundheit, eine liebevolle 
Familie und ein Zuhause voller Glück.

Mgr. Edita Grossová  
Vorsitzende der OG des KDVs 

in Zeche/Malinová

Es kamen fast 40 Frauen, die sich auf das bunte 
Programm freuten. Die Vorsitzende der OG Dr. 
Anna Thuroczy eröffnete die Feier und hieß alle 
Anwesenden herzlich willkommen. Herr Kollár 
begrüßte die neugierigen Mütter und Großmütter 
mit einer freundlichen und feierlichen Ansprache. 
Dabei betonte er die wichtige Rolle einer Mutter, 
die ihr ganzes Leben lang mit Liebe alles für ihre 
Kinder tut. Er bezeichnete die Liebe als das Wich-
tigste, was Mütter und Großmütter ihren Kindern 
und Enkeln jeden Tag und jede Minute mitgeben. 
Seine Worte richtete er zweisprachig an die Müt-
ter – auf Deutsch und Slowakisch.

Die jüngsten Schwestern Romy und Katy 
traten mit melodischen deutschen Liedern und 
einem Gedicht für die Mütter auf. Danach folg-
te der Auftritt der Schüler von der Laco-Novo-
meský-Grundschule in Kaschau unter der Leitung 
des Deutschlehrers Peter Jonáš. Beide Auftritte 
der Kinder waren sehr nett und hatten großen Er-
folg.

Auch die Sänger richteten sich an die Mütter, 
Groß- und Urgroßmütter. Die Singgruppe „De 
Mantaken“ unter der Leitung von Frau Ballasch 
wurde von Herrn Hric auf der Harmonika beglei-
tet. Der Nachtigallenchor unter der Leitung von 
Frau Budai gab drei deutsche Lieder zum Besten.

Ein Trinkspruch auf die Jubilare
Bei dieser feierlichen Gelegenheit wurde auch 
den Jubilaren gratuliert. Deren Begrüßung über-
nahm Frau Thuroczy. Sie überreichte allen neun 
Jubilaren eine Glückwunschurkunde. Herr Žák 
beschenkte die Jubilare mit Schokoladendes-
serts. Den Höhepunkt bildete Herr Hric mit sei-
nem Trinkspruch, mit dem er sich an alle Frauen 
und die Jubilare richtete. Die Frauen erhielten au-
ßerdem jeweils eine Bonboniere. Damit wurde der 
offizielle Teil beendet.

Danach begann die freie Unterhaltung. Die 
Bewirtung war sehr lecker und schmeckte allen. 
Kaffee mit Obsttorte durfte ebenfalls nicht feh-

len. Die Anwesenden lobten den Weißwein und 
naschten dazu Salzchips. Untereinander führten 
sie interessante Gespräche und einige begannen 
– von Herrn Hric auf der Harmonika begleitet – 
zu singen. Die Stimmung war angenehm. Gegen 
18 Uhr verabschiedeten sich die Mitglieder und 
Freunde und begaben sich zufrieden nach Hause 
– mit dem Gefühl, dass sie heute gemeinsam mit 
den Müttern ihren Festtag in Ehre und Dankbar-
keit feiern durften.

ADU

Traditionelle Maifeier in Turz

Ein schönes Beisammensein zum Muttertag in Zeche

Muttertagsfeier bei den Karpatendeutschen in Kaschau

Die traditionelle Maifeier von Turz/Turček findet seit vielen Jahren am 30. April auf dem Marktplatz in 
Oberturz/Horný Turček unter der Schirmherrschaft des Bürgermeisters statt. Auch in diesem Jahr war es 
nicht anders. 

Im wunderbaren Monat Mai gibt es einen Tag, der unseren lieben Müttern gewidmet ist. In diesem Jahr 
feierten unsere lieben Mamas den Muttertag am 8. Mai 2026 und wir in Zeche/Malinová feierten auch mit. 
In dem festlich geschmückten Saal erwartete die Gäste ein schönes Programm.

Auch dieses Jahr hatte der Vorstand der Ortsgruppe des Karpatendeutschen Vereins in Kaschau/Košice 
für seine Mitglieder am 10. Mai 2026 eine Veranstaltung zum Muttertag vorbereitet. Diesmal fand sie ab 15 
Uhr im Restaurant Cassovia auf der Terrasse statt. Das Interesse war sehr groß.

Mit vereinten Kräften: Die 
Feuerwehr stellte den Maibaum 

auf dem Marktplatz auf.

Die Gesangsgruppe 
„Turztal“ sorgte 
für Stimmung.

Die Kindergartenkinder bei ihrem Auftritt

Unser Nachtigallenchor

AUS DEN REGIONEN
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Es ist ein Tag, an dem es wichtig ist, innezu-
halten und den wichtigsten Frauen in unse-
rem Leben Respekt zu erweisen. Die Liebe 
einer Mutter ist das stärkste Band, das es 
gibt. 

Am 10. Mai 2026 waren alle Mütter und 
Großmütter unseres Dorfes ins Kulturhaus in 
Schmöllnitz Hütte/Smolnícka Huta eingeladen, 
um diesen besonderen Feiertag zu begehen. In 
seiner Einführungsrede hob der Bürgermeister 
der Gemeinde, Herr Marian Pohly, die Bedeu-
tung und Rolle der Mütter in unserem Leben 
hervor und dankte ihnen herzlich für ihre Liebe 
und ihre Opferbereitschaft.

Die kleinen Kinder aus dem Kindergarten 
sowie die Schüler der Grundschule hatten 
ein abwechslungsreiches Kulturprogramm 
vorbereitet. Den Raum füllten Tänze, Lieder 
und Reime – vielen Anwesenden traten Trä-
nen der Rührung in die Augen. Anschließend 
trat die Singgruppe der Ortsgemeinschaft 
des Karpatendeutschen Vereins mit ihren Lie-
dern auf. Alle Mitwirkenden bemühten sich, 
mit ihren Darbietungen zur festlichen und 
herzlichen Atmosphäre dieses Tages beizu-
tragen.

Jahresversammlung der OG
Im Anschluss an die Muttertagsfeier fand die 
Jahresversammlung statt. Die Vorsitzende der 
OG des KDVs, Frau PhDr. Ingrid Kochová, er-
öffnete das Treffen im Vereinsraum, begrüßte 
alle Anwesenden und stellte das Programm vor, 
das von allen genehmigt wurde.

Die Versammlung diente der Auswertung 
der Aktivitäten des vergangenen Jahres sowie 
der Planung der Tätigkeiten für das kommende 
Jahr. In diesem Sinne wurden sowohl der von 
der Vorsitzenden vorgelegte Tätigkeitsbericht 

als auch der Finanzbericht der Kassiererin, 
Frau Gabriela Čechová, verlesen. Danach wur-
den der Veranstaltungsplan und der Finanzplan 
für das nächste Jahr vorgestellt.

Die Vorsitzende erwähnte zudem, dass alle 
Aktivitäten im Karpatenblatt sowie in der Vereins
chronik dokumentiert werden. Zum Schluss 
bedankte sie sich bei allen Mitgliedern für ihre 
aktive Mitarbeit. Ein besonderer Dank galt der 
Singgruppe, die den Verein und das Dorf bei 
verschiedenen Anlässen würdig repräsentierte.

Der offizielle Teil ging im Anschluss in ein 
herzliches, informelles Beisammensein bei 
Kaffee, Tee, Erfrischungen und Kuchen über. 
Alle fühlten sich sehr wohl und die gemeinsame 
Zeit verging wie im Flug.        PhDr. Ingrid Koch

Nach der Einleitung durch die Zipser Hymne, 
die der Nachtigallenchor gemeinsam mit den 
KDV-Mitgliedern sang, eröffnete die Vorsitzen-
de, Dr. Anna Thuroczy, die Jahresversammlung 
und hieß alle Anwesenden sowie Herrn Peter 
Sorger, den Vorsitzenden der KDV‑Region 
Bodwatal, herzlich willkommen. Sie führte die 
einzelnen Punkte des Programms an und mo-
derierte zugleich den gesamten Verlauf.

Als Erster erhielt unser Gast, Herr Sorger, 
das Wort. Er begrüßte kurz alle und wünsch-
te einen guten Verlauf. Nach seinem Gruß-
wort folgten die Tätigkeitsberichte für das Jahr 
2025.

Berichte der OG
Frau Thuroczy berichtete ausführlich über die 
Tätigkeit unserer OG im Jahr 2025. Sie sagte, 

dass unsere Aktivitäten sehr reich und vielfältig 
waren und äußerte sich zu zahlreichen Punk-
ten, darunter die Revitalisierung der deutschen 
Sprache, Jahresprojekte, die vom Fonds für 
Unterstützung der Kultur der nationalen Min-
derheiten der Slowakischen Republik und vom 
Bundesministerium des Innern in Deutschland 
gefördert werden, unsere Singgruppe „Nachti-
gall“ sowie Veranstaltungen und Räume unse-
rer Ortsgruppe. Zum Schluss ihres Berichtes 
bedankte sie sich bei den Vorstandsmitgliedern 
und bei den Damen der Landesleitung – bei 
Frau Urbančoková und Frau Labunová‑Vit-
kovská –, die bei den Büroarbeiten behilflich 
waren. Den Tätigkeitsbericht beendete Frau 
Thuroczy mit einem Dank an den Regionalvor-
sitzenden Herrn Sorger, der uns mit seinen Rat-
schlägen hilfreich zur Seite stand.

Den Kulturbericht stellte die Dirigentin Frau 
Budaiová vor. Sie informierte über die kulturel-
len Aktivitäten und über die Tätigkeit der Sing-
gruppe „Nachtigall“ im Jahr 2025. Den Kas-
senbericht bereitete Frau Žáková vor. Es wurde 
festgestellt, dass die Finanzierung der Aktivitä-
ten der OG im Jahr 2025 gemäß den gültigen 
Buchhaltungsvorschriften verlief.

Nach den Berichten folgte eine Kaffeepau-
se mit kleiner Bewirtung. Die Chronik stand 
ebenfalls zur Verfügung. Die Tätigkeit unserer 
OG ist in dieser Chronik, die Frau Dubíková 
führt, ausführlich geschildert.

Diskussion und Ausblick
Erfrischt warteten die Mitglieder auf die Dis-
kussion, die von Frau Thuroczy eröffnet wurde. 
Zuerst informierte sie über die geplanten Aktio-
nen und lud die Teilnehmer zum Muttertag ins 
Restaurant Cassovia in Kaschau/Košice ein. 
Danach meldeten sich mehrere Mitglieder zu 
Wort, um sich zur Finanzierung der OG zu äu-
ßern.

Nach der Diskussion wurde die Jahres-
versammlung mit dem Lied „Wahre Freund-
schaft” beendet. Am Schluss bedankte sich 
die Vorsitzende der OG bei den Anwesenden 
für ihre Teilnahme und die positiven Worte und 
wünschte viel Energie und Optimismus für die 
kommenden Tage.

ADU

Wieder war ein Jahr vergangen und so trafen sich am 29. April 2026 die Mitglieder der Ortsgruppe des 
Karpatendeutschen Vereins in Kaschau/Košice zu ihrer Jahresversammlung im Haus der Begegnung in 
der Lichardova-Straße.

”Keine Weisheit, die auf Erden gelehrt werden kann, kann uns das geben, was ein Wort und ein Blick der 
Mutter uns gibt.„ Dieser Spruch stammt von dem deutschen Schriftsteller Wilhelm Raabe. Der Mai gilt tra-
ditionell als Monat der Liebe. Am zweiten Sonntag im Mai kommt zu den üblichen Liebesbekundungen 
jedoch noch etwas Besonderes hinzu – der Muttertag.

Jahresversammlung in Kaschau

Muttertagsfeier und Jahresversammlung 
in Schmöllnitz Hütte

AUS DEN REGIONEN

Der Nachtigallenchor begleitete 
die Jahresversammlung musikalisch.

Die Vorsitzende Dr. Anna Thuroczy eröffnete die 
Jahresversammlung im Haus der Begegnung.

Die Singgruppe „Hüttna Brimsensäea“

Gemeinsames Foto der Mitglieder 
vor dem Beginn der Jahresversammlung
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Unsere Treffen sind nicht nur dem Singen 
und dem Einüben unseres Repertoires ge-
widmet. Es sind auch Momente, in denen wir 
Freude und Sorgen miteinander teilen und in 
denen die Liebe zum Gesang als Brücke des 
Zusammenhalts dient. Besonders berührend 
war die Dankbarkeit gegenüber den Frauen 
und Müttern, die nicht nur in unseren Fami-
lien, sondern auch in unserem Verein eine 
tragende Rolle spielen.

Eine große Überraschung und zugleich 
eine sehr schöne Geste war der Besuch 
unseres Vorsitzenden der Ortsgruppe des 
Karpatendeutschen Vereins, Ing. Zoltán To-
masch, der nicht mit leeren Händen kam. 
In seinen einleitenden Worten hob er die 
unverzichtbare Rolle der Frauen hervor und 
dankte uns dafür, dass wir das kulturelle Erbe 
unserer Vorfahren durch unsere Lieder und 
durch die Unterstützung des Vereins leben-
dig halten.

Als Zeichen der Wertschätzung schenkte 
er jeder Sängerin zum Muttertag ein Scho-
koladendessert sowie ein originelles, von 
Anka Schürgerová handgemachtes Herz. 
Dieses Geschenk zauberte den anwesen-
den Damen ein aufrichtiges Lächeln ins 
Gesicht.

Ein Nachmittag voller schöner 
Erinnerungen
Die Schokolade als Zeichen der Anerken-
nung stand sinnbildlich für die Güte und Lie-
be, die Mütter ihr ganzes Leben lang selbst-
los schenken. Wir erinnerten uns an unsere 
eigenen Mütter, an ihre Mühe, ihre Fürsorge 
und ihre unendliche Zärtlichkeit.

Das Treffen verbrachten wir in freundlicher 
Runde bei Kaffee und guten Gesprächen. Wir 
sprachen über Traditionen und darüber, wie 
sich die Zeiten ändern, während der Wert der 
mütterlichen Liebe unverändert bleibt.

Es war schön zu sehen, wie gemeinsame 
Freude an der Musik und gelebte Wertschät-
zung Menschen verbinden und eine Atmo-
sphäre schaffen können, in der sich jeder 
angenommen und geschätzt fühlt. Abschlie-
ßend können wir sagen, dass der diesjährige 
Muttertag in unserer Singgruppe etwas ganz 
Besonderes war. Wir gingen nicht nur mit 
dem Geschmack von Schokolade auf den 
Lippen nach Hause, sondern vor allem mit 
Dankbarkeit im Herzen.

Ein herzlicher Dank
Ein herzliches Dankeschön gilt unserem 
Vorsitzenden für seine Aufmerksamkeit und 
Großzügigkeit. Ein Dankeschön gilt auch 
allen Sängerinnen für ihre Energie und Be-
geisterung. Unser besonderer Dank gilt au-
ßerdem dem Bundesministerium des Innern 
(BMI) für die Unterstützung unserer Ver-
einsarbeit und kulturellen Aktivitäten, dank 
derer solche wertvollen Begegnungen und 
gemeinsamen Momente überhaupt möglich 
sind. Und der größte Dank gilt allen Müttern, 
deren Liebe der schönste Ton im Lied des 
Lebens ist.

Renáta Balogová

Die Kraft des Liedes und ein süßes Dankeschön: Wir feierten den Muttertag in Obermetzenseifen/Vyšný 
Medzev in unserem Kreis. Der Mai ist der Monat, in dem die Natur endgültig erwacht, alles erblüht und die 
Luft nach einem neuen Anfang duftet. Für uns ist diese Zeit jedoch vor allem mit einem der schönsten und 
berührendsten Feiertage verbunden – dem Muttertag. Aus diesem Anlass traf sich unser Chor zu einem 
kulturellen Beisammensein, das diesmal ganz im Zeichen von Wertschätzung, Dankbarkeit und Freund-
schaft stand.

Muttertag in Obermetzenseifen – Gesang, 
Dankbarkeit und Gemeinschaft

AUS DEN REGIONEN

Die Mütter erhielten süße Geschenke.

Für die Mütter gab es eine süße Überraschung.

Mai – die Liebe spiegelt die Liebe wi-
der, die Leben spendet, und nie aufhört zu 
glauben.

So wie die Liebe blüht in unseren Wäl-
dern in der Unterzips, in Einsiedel an der 
Göllnitz.

So nimm diese Schönheit, dieses Licht, 
im Herzen auf, wo sonst Leere wäre.

Diese Zeilen zum Monat Mai 
stammen von Sophia Pašo-
vá. Sie besucht die 4. Klasse 
des Gymnasiums in Göllnitz/
Gelnica.

Der Monat 
der Liebe



10

Die Zahl der Hammerwerke wuchs bis auf 109 im Jahr 1842. Mit der indust-
riellen Revolution sank ihre Zahl bis Ende des 19. Jahrhunderts und lag 1937 
bei weniger als 50. Als 1966 in Metzenseifen die Feier zu „600 Jahre Ham-
merwerke“ stattfand, gab es noch zwei funktionsfähige Hammerwerke. Eines 
davon, das im Šugov‑Tal befindliche, wurde pünktlich zum 650. Jahrestag 
rekonstruiert.

Am Anfang des über vier Tage laufenden Programms stand am 7. Mai eine 
Vernissage. Beendet wurde es am 10. Mai mit dem Konzert „Keď v Medzeve 
ožijú piesne Mantákov“ (Wenn in Metzenseifen die Lieder der Mantaken auf-
leben).

Dazwischen gab es am 8. Mai im historischen Saal der Stadt ein öffent-
liches Gespräch mit dem Historiker Miroslav Lacko über Hammerwerke (Be-
seda o hámorníctve) und ihre wirtschaftliche Bedeutung. Die rekonstruierte 
Hammerschmiede im Šugov-Tal wurde am 9. Mai mit einem großen Fest wie-
dereröffnet.

Vier Tage drehte sich alles um Hammermühlen
Metzenseifens Bürgermeister Mgr. Radoslav Gedeon hatte sich mit der Stadt-
verwaltung das Ziel gestellt, möglichst vielen Einwohnern die Erinnerung an 
die so eng mit den Hammerwerken verbundene Geschichte der Stadt nahe-
zubringen. Er zog den Servicebetrieb und die Kunstschule der Stadt in das 
Vorbereiten und Durchführen der Veranstaltungen ein und bekam Unterstüt-
zung von Helmut Bistika und dem ehemaligen Staatspräsidenten Dr. Rudolf 
Schuster.

Beginnen wir mit dem Geschehen um die Hammerschmiede im Šugov am 
9. Mai 2026. Die Rekonstruktion der Schmiede wurde vom Servicebetrieb 
der Stadt unter Leitung von Andrej Gedeon durchgeführt. Es mussten viele 
Holzteile und sogar der Hammer ersetzt werden; die Feuchtigkeit hatte den 
Teilen über die Jahrzehnte zu sehr zugesetzt. Die Rekonstruktion wurde vom 
autonomen Bezirk Kaschau/Košice finanziell gefördert – ohne diese Unter-
stützung wäre sie nicht möglich gewesen. Dafür sind Bürgermeister und Stadt 
sehr dankbar.

Das Ergebnis ist ein funktionsfähiger, nach Originaltechnik arbeitender, 
von einem Wasserrad angetriebener Hammer. Bürgermeister Radoslav Ge-

deon hob bei der Wiedereröff-
nung hervor, dass dieser der 
letzte seiner Art in Mitteleuropa 
ist. Der aus Metzenseifen stam-
mende Rudolf Schuster betonte 
in einer unterhaltsamen und von 
persönlichen Erfahrungen ge-
prägten Rede die Bedeutung 
des Schmiedehandwerks für die 
Stadt.

Diese sehr gut besuchte 
Veranstaltung begeisterte Jung 
und Alt. Alle konnten sich nicht 
nur die fertiggestellten Produkte 
der Schmiedekunst ansehen, 
 

sondern auch feststellen, dass die Arbeit in einer Hammerschmiede schwer 
ist und gleichzeitig einiges handwerkliches Können und Geschick erfordert. 
Viel Interesse gab es an den Fechtvorführungen der historischen Gruppe „De-
fensores“ aus Kaschau/Košice. Für das leibliche Wohl sorgte die historische 
Küche AMIS. Sie zeigte, dass auch historische Rezepte für schmackhaftes 
Essen sorgen können.

Kultureller Rahmen 
Das Einbeziehen des Nachwuchses der Stadt in das Vorbereiten des Jubi-
läums hatte bereits lange zuvor begonnen – in gemeinsamer Arbeit mit der 
Kunstschule. In ihr wurde die künstlerische Umrahmung der Veranstaltung 
vorbereitet.

Es gab zwei Schwerpunkte. Der erste bestand für die Mal- und Zeichen-
klassen in der Aufgabe, sich mit dem Thema des Schmiedehandwerks und 
der Hammerwerke zu beschäftigen und dazu Bilder, Collagen oder Skulptu-
ren zu gestalten. Die Ergebnisse wurden am Nachmittag des 7. Mai feierlich 
vorgestellt. Die Vernissage moderierte Helmut Bistika, der auch bei den Bild
entwürfen seinen fachlichen Rat gegeben hatte.

Eine Jury hatte zuvor die eingereichten Arbeiten dieser „Hooma-Kunst“ 
bewertet. Alle Arbeiten waren auf einem hohen Niveau, die Unterschiede sehr 
gering. Der erste und dritte Preis wurden daher jeweils zweimal vergeben: der 
erste an Liliana Hähnlová und Ema Lukáčová, der zweite an Adam Jaroš, der 
dritte an Matúš Halás und Patrícia Fabianová.

Außerdem stellte die Fotografin Alžbeta Morová beeindruckende Farbfo-
tos aus, die Hammerwerke in allen vier Jahreszeiten zeigten. Einen weiteren 
Höhepunkt setzte die Kunstschule mit Einlagen ihrer Tänzerinnen, die im Saal 
und auf der Bühne in einer interessanten choreografischen Umsetzung die 
Arbeit in einem Hammerwerk darstellten.

Die Veranstaltungen zum 650. Jubiläum wurden am 10. Mai mit einem 
Konzert der Gruppe Bajnslauchferajn beendet. Sie setzte ein musikalisches 
Projekt des Metzenseifners Janko Kušnir um. Gespielt wurden deutsche 
Lieder in ihren mantakischen Fassungen. Die Gesangssolisten waren Ingrid 
Halásová und Peter Kaleta. Auch hier gab es eine tänzerische Umrahmung, 
diesmal durch die von Vilma Bröstlová geleitete Gruppe Schadirattam.

Der anwesende ehemalige Präsident der Slowakei, Dr. Rudolf Schuster, 
ließ es sich nicht nehmen, auf die Bühne zu treten und kurz zu dem histori-
schen Ereignis zu sprechen. Rudolf Schuster taufte anschließend die CD mit 
den Liedern der Veranstaltung.

Mit langanhaltendem Beifall dankten die Gäste im vollbesetzten Saal den 
Vortragenden – und damit sicher auch dem Bürgermeister und der Stadtver-
waltung – für das inhaltsreiche Programm und den perfekt organisierten Ab-
lauf an allen vier Veranstaltungstagen.

Dr. Heinz Schleusener

Der erste Preis ging an Liliana 
Hähnlová mit diesem Bild.

Das jetzt rekonstruierte Hammerwerk im Šugov‑Tal (Foto: Alžbeta Morová)

Die Mitglieder der Musikgruppe Bajnslauchferajn, der Tanzgruppe 
Schadirattam und die Gesangssolisten bedanken sich beim Publikum.

AUS DEN REGIONEN

Mit einer ganzen Reihe von Veranstaltungen erinnerte die Stadt Metzenseifen/Medzev kürzlich an ein Er-
eignis, das grundlegend für ihre wirtschaftliche Entwicklung bis ins 20. Jahrhundert sein sollte: den Vertrag 
des Prämonstratenserklosters in Joß/Jasov mit einem Elias Tegnagel aus Metzenseifen. Darin erlaubte 
das Kloster Tegnagel den Betrieb von drei Hammerwerken.

650 Jahre Hammerwerke in Metzenseifen

Die CD mit den vorgetragenen 
Liedern der Gruppe 
Bajnslauchferajn.



Die Schüler des Evangelischen Gymnasiums in Neusohl/Banská Bystrica 
(Slowakei) nahmen im Mai 2026 an einem Schüleraustausch mit dem Lich-
tenstern-Gymnasium in der deutschen Stadt Sachsenheim nahe Stuttgart 
teil. Der Aufenthalt war nicht nur wegen des Unterrichtsbesuchs, des reichen 
Programms und des herzlichen Empfangs außergewöhnlich, sondern auch 
wegen der Feier des 20-jährigen Bestehens der Partnerschaft zwischen den 
beiden evangelischen Schulen, die im Jahr 2006 begann.

Ein vielseitiges Programm
Während des Aufenthalts waren die slowakischen Schüler in Gastfamilien un-
tergebracht, wodurch sie den Alltag ihrer Gleichaltrigen in Deutschland haut-
nah erleben konnten. Sie nahmen am Unterricht, an gemeinsamen sportli-
chen und kulturellen Aktivitäten sowie an Exkursionen teil. So konnten sie die 
Region Baden-Württemberg besser kennenlernen. Ein großer Gewinn war 
auch die Möglichkeit, die Sprachkenntnisse in einer natürlichen Umgebung 
zu verbessern und neue internationale Freundschaften zu knüpfen.

Der Höhepunkt des Programms war die Feier anlässlich der 20-jährigen 
Zusammenarbeit zwischen den Schulen. Bei diesem Jubiläumstreffen ka-
men aktuelle und ehemalige Teilnehmer des Schüleraustauschs, Lehrkräfte 
und Vertreter beider Schulen zusammen. In einer angenehmen und freund-
schaftlichen Atmosphäre erinnerten sie sich an die Anfänge der Schulpart-
nerschaft, ihre Bedeutung für die Entwicklung der Sprachausbildung und 
an viele unvergessliche Erlebnisse. Im Laufe von zwei Jahrzehnten haben 
mehr als 700 Gymnasiastinnen und Gymnasiasten an dem Austausch teilge-
nommen. Die Partnerschaft zwischen den Schulen ist ein Beispiel für eine 
erfolgreiche internationale Zusammenarbeit, die auf gegenseitigem Respekt, 
Vertrauen sowie gemeinsamen religiösen und ethischen Werten basiert.

Neue Erfahrungen und Erinnerungen
Die Schüler aus der Slowakei bewerteten den Aufenthalt sehr positiv. Ne-
ben neuen Kenntnissen und Spracherfahrungen brachten sie viele schöne 
Erinnerungen und Kontakte mit nach Hause, die oft zu langjährigen Freund-
schaften heranwachsen. Gerade die persönlichen Begegnungen und die 
Möglichkeit, eine andere Kultur kennenzulernen, sind laut den Teilnehmern 
der größte Gewinn von Schüleraustauschen.

Die zwanzigjährige Geschichte der Partnerschaft bestätigt, dass die Zu-
sammenarbeit zwischen den beiden Gymnasien auf einem festen Fundament 

steht und wesentlich zur Entwicklung des internationalen Verständnisses un-
ter jungen Menschen beiträgt. Der erfolgreiche Jubiläumsaufenthalt ist zu-
gleich ein Versprechen, dass die Tradition der gegenseitigen Besuche auch 
in den kommenden Jahren fortgesetzt wird.

Karin Straková
Deutschlehrerin am Evangelischen 

Gymnasium in Neusohl/Banská Bystrica

KB 06/2026 I

VI - 2026VI - 2026 Journal der Karpatendeutschen Jugend in der Slowakei

Ein erfolgreicher Schüleraustausch des Evangelischen Gymnasiums in Neusohl/Banská Bystri-
ca mit einem Gymnasium im deutschen Sachsenheim brachte neue Erlebnisse, Freundschaften 
sowie die Feier eines bedeutenden Jubiläums.

Zwanzig Jahre Freundschaft verbindet 
Neusohl und Sachsenheim

Slowakische Austauschschülerinnen und Lehrerinnen Slowakische Flagge vor dem Lichtenstern-Gymnasium Sachsenheim

Slowakische und deutsche Schülerinnen und Schüler



Die Leitung der Grundschule Deutsch Proben ent-
schloss sich – in Zusammenarbeit mit den Mitglie-
dern des Schulrates – eine neue Veranstaltung für 
die Kinder zu organisieren. So entstand der soge-
nannte „Tag der Familien“. Es war ein Tag voller 
Sport, Erlebnisse und Überraschungen, mit Mu-
sik und Tanz, verbunden mit Wettbewerben und 
Aufgaben für Kinder und Eltern, mit einem schö-
nen Programm und leckerer Verpflegung.

Schon am Vormittag konnten sich unsere 
Schülerinnen und Schüler über ein außergewöhn-
liches Programm freuen: den Auftritt des Zauber-
künstlers Talostan, der viele buchstäblich verzau-
berte. Die perfekte Kombination aus großartigen 
Zaubertricks, Spannung und hervorragender 
Unterhaltung schuf ein unvergessliches Erlebnis.

Buntes Nachmittagsprogramm und vielfältige 
Aktivitäten
Das Nachmittagsprogramm begann feierlich um 
15 Uhr. Das kulturelle Programm war wirklich 
vielfältig. Auf der Bühne präsentierten sich un-
sere talentierten Schülerinnen und Schüler mit 
musikalischen, tänzerischen, gesanglichen sowie 
rezitatorischen Darbietungen. Eine besonders an-
genehme Überraschung war der Auftritt der Lehr-
kräfte mit einem eigenen musikalischen Beitrag.

Die Besucher konnten verschiedene Aktivi-
täten ausprobieren. Ihr Geschick stellten sie in 
Escape-Rooms unter Beweis, ihre Schnelligkeit 
bei einem Familienlauf und ihre Kombinationsga-
be bei einem aufblasbaren Puzzle. Die Kinder lie-
ßen sich mit Freude ihre Gesichter bemalen, und 
Sprachbegeisterte konnten ihre Kenntnisse an 
Stationen der englischen und deutschen Sprache 
testen.

Besonderes Interesse weckte die eduka-
tive Aktivität unserer Deutschlehrerinnen und 
Deutschlehrer. Die Wettbewerbsstation mit dem 
Titel „Hauerländer Rätsel“ überprüfte Kenntnisse 
der Geschichte und Geografie unserer Region. 
Aufgabe der Teilnehmenden war es, die Gemein-
den rund um Deutsch Proben korrekt auf Deutsch 
zu benennen und sie auf einer blinden Karte zu 
markieren. Viele Besucher meisterten diese Auf-
gabe problemlos, da sie selbst Bewohner der 
Hauerländer Dörfer sind.

Eine weitere Aufgabe bestand darin, interak-
tive Übungen im Internet zu bearbeiten. Diese 
bezogen sich auf deutsche Bräuche, Persönlich-
keiten und Handwerke in unserer Umgebung. Be-
sonders interessant war die Präsentation unseres 
Dialekts: Die Teilnehmenden sollten einige Wörter 
mit der deutschen Schriftsprache vergleichen und 
versuchen, sie ins Slowakische zu übersetzen.

Die nächste Aufgabe war, einzelne Teile der 
Volkstracht aus unseren deutschen Gemeinden 
richtig zu benennen und zuzuordnen. Das sorgte 
für viel Spaß, da das Tragen von Trachten heute 
nicht mehr alltäglich ist. Dennoch konnten viele 
Besucher diese Aufgabe spielend bewältigen – 
sie kennen die Trachten von zu Hause und tragen 
sie zu festlichen Anlässen. Diesmal wurden die 

Trachten von Lehrkräften sowie ehemaligen Schü-
lerinnen und Schülern unserer Schule präsentiert.

Gemeinschaft, Begegnung und Dankbarkeit
Verdienten Applaus erhielten die Kinder der Grup-
pe „Hopsasa und Tarallala in Deutsch”, die die 
Besucher mit Liedern und Tänzen in deutscher 
Sprache begeisterten. Auch die Kinder, die im 
Vortragen deutscher Poesie und Prosa antraten, 
präsentierten sich sehr schön. Sie erhielten gro-
ßes Lob von Eltern und Lehrkräften – und auch 
eine kleine Belohnung.

Diese Veranstaltung bot uns eine wertvolle 
Gelegenheit, innezuhalten, uns zu treffen, mitei-
nander zu sprechen und gemeinsam Zeit in einer 
angenehmen, informellen Atmosphäre zu verbrin-

gen. So konnten wir die Schule einmal anders er-
leben – als einen lebendigen Ort voller Freude, 
Zusammenarbeit und gemeinsamer Erlebnisse, 
der seine Räume mit Lachen, Gesprächen und 
der positiven Energie aller Anwesenden erfüllte.

Wir danken allen, die an der Vorbereitung und 
Durchführung der Veranstaltung beteiligt waren 
– dem Organisationsteam für die hervorragende 
Planung. Den Sponsoren, unter anderen dem 
Karpatendeutschen Verein, danken wir für die fi-
nanzielle Unterstützung. Den Eltern und Kindern 
danken wir für ihr Mitwirken sowie allen Teilneh-
menden dafür, dass sie eine großartige Atmo-
sphäre geschaffen haben. 

Fachkommission Deutsch
Grundschule Deutsch Proben

Jugendblatt

Nach langen Vorbereitungen ist es gelungen, in der Schule jene unverwechselbare Atmosphäre zu schaf-
fen, in der das Gebäude auch nach dem Unterrichtsende weiterlebt, die Klassenräume sich in Orte voller 
Spaß verwandeln und die Flure sowie der Schulhof mit Musik und Tanz gefüllt sind. Genau diese einzigar-
tige Stimmung haben wir am Freitag, dem 15. Mai 2026, an unserer Schule in Deutsch Proben/Nitrianske 
Pravno erlebt.

Der internationale Kindertag – 
ein bisschen anders

Die Kinder lernten spielerisch unseren 
Dialekt kennen.

Die deutschen Ortsnamen unserer Region 
wurden beim Familientag interaktiv vermittelt.

Unsere Trachten durften beim Familientag natürlich auch nicht fehlen.



Die Region Oberzips des Karpatendeutschen Vereins organisierte 
die Regionalrunde im Vortragen von Poesie und Prosa, die im Zei-
chen von Talent, Kreativität und der Liebe zum gesprochenen Wort 
stand. An der Veranstaltung nahmen 22 Schülerinnen und Schüler 
aus vier Bezirken der Zips teil, die vor einer Fachjury ihre Rezitati-
onsfähigkeiten und ihr Gefühl für die Interpretation literarischer Texte 
präsentierten.

Der Wettbewerb bot zahlreiche beeindruckende Vorträge. Die jun-
gen Rezitatorinnen und Rezitatoren überzeugten nicht nur durch ihre 
technische Vorbereitung, sondern auch durch Emotion, Natürlichkeit 
und die Fähigkeit, dem Publikum ein tiefes künstlerisches Erlebnis zu 

vermitteln. Jeder Vortrag war ein Beweis dafür, dass unter der jungen 
Generation talentierte Schülerinnen und Schüler heranwachsen, die 
eine enge Beziehung zur Literatur und zu den kulturellen Traditionen 
der Region pflegen.

Beeindruckende Vorträge
Die Veranstaltung bot zugleich die Möglichkeit, neue Talente kennen-
zulernen und die sprachlichen Fähigkeiten sowie das Präsentations-
geschick der Jugendlichen zu fördern. Von großer Bedeutung war 
auch der Erfahrungsaustausch unter den Pädagoginnen und Päda-
gogen, die ihre Schülerinnen und Schüler auf den Wettbewerb vor-
bereitet hatten. An der Veranstaltung nahmen zahlreiche Lehrkräfte 
teil, die Kinder langfristig zur Literatur, Kultur und zum künstlerischen 
Ausdruck führen.

Die Organisatoren sprechen allen Pädagoginnen und Pädagogen 
ihren herzlichen Dank für ihre engagierte Arbeit, ihre Unterstützung 
und die Zeit aus, die sie in die Vorbereitung der Teilnehmenden ge-
steckt haben. Dank gilt ebenfalls der Jury, den Organisatoren sowie 
allen, die zum erfolgreichen Verlauf der Veranstaltung beigetragen 
haben.

Die Regionalrunde bestätigte erneut, dass der künstlerische Vor-
trag in der Zips einen festen Platz hat und dass junge Menschen 
durch Poesie und Prosa ihre Gedanken und Emotionen eindrucksvoll 
vermitteln können.                                                        Patrik Lompart

Jugendblatt
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Es ist bereits Tradition, dass die Achtklässler der Grundschule in Deutsch Proben/Nitrianske Pravno an der 
Sprachprüfung ”Fit in Deutsch A1„ am Goethe-Institut in Pressburg/Bratislava teilnehmen. Ziel der Prüfung 
ist es, die Kenntnisse und sprachlichen Fähigkeiten der Schülerinnen und Schüler zu überprüfen und an-
schließend ein Zertifikat zu erwerben. Es ist ein Tag voller Erlebnisse und neuer Erfahrungen und zugleich 
eine der ersten Prüfungen, die einen jungen Menschen auf seinem Weg des Lernens erwarten.

Die erste zertifizierte Prüfung unserer Schüler 
am Goethe-Institut in Pressburg

Die Motivation von Kindern, eine Fremdsprache zu lernen, hat ver-
schiedene Ursachen. Der stärkste Impuls entsteht, wenn ein Kind 
erkennt, dass ihm die Sprache Freude bereitet, neue Möglichkeiten 
eröffnet und ein Gefühl des persönlichen Wachstums vermittelt.

Unsere Reise begann am 13. Mai 2026 um 6 Uhr morgens am 
Bahnhof in Priwitz/Prievidza. Von dort aus ging es Richtung Press-
burg/Bratislava.

Die Prüfung „Fit in Deutsch A1“
Die Prüfung, die unsere Schülerinnen und Schüler absolvierten, be-
stand aus zwei Teilen. Der schriftliche Teil überprüfte ihre Fähigkeiten 
im Hör- und Leseverstehen; außerdem mussten sie eine Antwort auf 
eine E-Mail verfassen. Im mündlichen Teil war es erforderlich, sich 
kurz vorzustellen und anschließend spontan und ohne Vorbereitung 
auf eine Frage eines Mitschülers zu reagieren. Dann führten sie kurze 
Dialoge anhand eines visuellen Impulses – eines Bildes oder eines 
Wortes zu einem vorgegebenen Thema.

Während der einzelnen Prüfungsteile kamen die Schülerinnen 
und Schüler auf authentische Weise mit der Sprache in Kontakt – 
nicht nur in Form von Texten und Tonaufnahmen, auf die sie reagie-
ren mussten, sondern auch bei der Prüfung selbst. Dozentinnen aus 
Deutschland gaben während der gesamten Prüfung Anweisungen auf 
Deutsch.

Kulturprogramm nach der Prüfung
Nach dem erfolgreichen Abschluss der Prüfung erwartete unsere 
Schülerinnen und Schüler auch eine kurze Führung durch das Ge-
bäude des Goethe-Instituts, das einige von ihnen bereits von früheren 
Veranstaltungen gut kennen. Wir besuchten die Bibliothek und die 
multimedialen Lernräume. Eine weitere Station war das Österreichi-
sche Kulturforum am Hodžovo-Platz, das sich in unmittelbarer Nähe 
des Goethe-Instituts befindet. Dort sahen wir uns die Ausstellung 

„Kunst im Spektrum“ mit Werken von Künstlerinnen und Künstlern 
mit Autismus an.

Anschließend setzten wir unsere Besichtigung im Zentrum der slo-
wakischen Hauptstadt fort. Das gefiel den Schülerinnen und Schü-
lern sehr. Bistros, Imbissstände und Fastfood in der Nähe eines Ein-
kaufszentrums sorgten für das leibliche Wohl.

Fachkommission Deutsch Grundschule 
Deutsch Proben/Nitrianske Pravno

Vor dem Goethe-Institut.

Die Schülerinnern und Schüler erhielten Urkunden für ihre Vorträge.

Friedrich-Lam-Wettbewerb in der Zips
Die Regionalrunde des Friedrich-Lam-Wettbewerbs im Vortragen von Poesie und Prosa brachte talentierte 
Schülerinnen und Schüler aus der Zips zusammen.



Am Wettbewerb nahmen neun Schulen aus der gesamten Slowakei 
teil. Im Mittelpunkt stand das Buch „Voll verkackt ist halb gewonnen“ 
des deutschen Autors Tom Limes. Es erzählt die Geschichte von vier 
Jugendlichen, die in der Schule als Außenseiter gelten und immer 
wieder scheitern. Julian, Liza, Tariq und Max haben mit Lernschwie-
rigkeiten, Vorurteilen und persönlichen Rückschlägen zu kämpfen. 
Als sie gemeinsam ein Video drehen, entdecken sie neue Perspekti-
ven und beginnen, wieder an ihre Träume zu glauben.

Der Wettbewerb
Die Aufgabe beim Seitenweise-Wettbewerb bestand darin, die The-
men und Herausforderungen des Romans in einem kreativen Projekt 
umzusetzen. Die Beiträge wurden von einer Jury bewertet, die sich 
aus Vertretern der Zentralstelle für das Auslandsschulwesen, des 
Karpatenblatts, des Verbands der Deutschlehrer und Germanisten 
der Slowakei SUNG sowie der Deutschen Botschaft zusammensetz-
te.

Die eingereichten Projekte zeigten eindrucksvoll, wie vielseitig Li-
teraturarbeit im Deutschunterricht sein kann. Statt sich ausschließlich 
mit Inhaltsangaben oder Figurenanalysen zu beschäftigen, entwickel-
ten die Schüler originelle Ideen und setzten diese in unterschied-
lichen Formaten um – von einer Reality Show über selbstgenähte 
Puppen bis hin zu ganzen Magazinen.

In einer Online-Veranstaltung Ende Mai stellten die Schüler der 
teilnehmenden Schulen ihre Projekte selbst vor und die Jury-Mitglie-
der verkündeten dann die ersten vier Plätze. Auf Rang vier landete 
das Thomas von Aquin-Gymnasium/Gymnázium Tomáša Akvinského 
in Kaschau/Košice mit einem selbst gedrehten Film. Den dritten Platz 
erreichten Schülerinnen der Bilíkova-Schule in Pressburg/Bratislava 
mit einem selbst komponierten und aufgenommenen Lied zum Buch. 
Auf Rang zwei kam das Evangelische Gymnasium Neusohl/Banská 
Bystrica mit einem Schülermagazin zum Thema Tourette-Syndrom.

Den Roman selbst erleben
Besonders überzeugen konnte jedoch das Siegerprojekt aus Neu-
häusel/Nové Zámky. Die Gymnasiasten Natália Plencnerová und 
Jakub Guľaš aus der Septima A verwandelten die Handlung des Ro-
mans in ein analoges Gesellschaftsspiel mit dem Titel „Voll verkackt 
– schaffst du es trotzdem?“. Dabei schlüpfen die Spieler in die Rollen 
der vier Hauptfiguren Julian, Liza, Tariq und Max, die jeweils über 
charaktertypische Eigenschaften und besondere Fähigkeiten verfü-
gen. Auf ihrem Weg über das Spielbrett ziehen die Spieler Aktions-
karten und lösen Aufgaben: Sie argumentieren zum Beispiel, stellen 
Begriffe pantomimisch dar oder erzählen ihre eigene Geschichten.

Die Jury hob hervor, dass das Spiel die Geschichte nicht nur 
nacherzählt, sondern erlebbar macht. Durch die aktive Teilnahme 
können die Spieler die Entwicklung der Figuren nachvollziehen und 
selbst erfahren, dass Fehler zum Leben gehören und nicht das Ende 
bedeuten müssen. Gleichzeitig fördert das Spiel auf spielerische 
Weise die Deutschkenntnisse und regt zur Zusammenarbeit an.

Ein Detail fiel der Jury besonders auf: Das Spiel endet nicht mit 
dem Sieg eines einzelnen Spielers. Wer das Zielfeld „Abschluss“ 
zuerst erreicht, erhält zwar symbolisch ein Diplom, die Partie geht 
jedoch weiter, bis alle das Ziel erreicht haben. Wer bereits im Ziel ist, 
darf außerdem den anderen helfen. Dies spiegelt die zentrale Bot-
schaft des Romans wider – dass Unterstützung, Zusammenhalt und 
gegenseitige Hilfe entscheidend sein können, um Schwierigkeiten zu 
überwinden.

Mit ihrem kreativen und pädagogisch durchdachten Projekt be-
geisterten Natália Plencnerová und Jakub Guľaš die Jury und dürfen 
nun zum Finale nach Leipzig reisen.

Red
(Fotos: gymnz.edupage.org)

IV

Wie kann ein Jugendroman so aufbereitet werden, dass seine Geschichte nicht nur gelesen, son-
dern auch erlebt wird? Eine überzeugende Antwort auf diese Frage lieferten Schüler beim Lan-
desfinale des Literaturwettbewerbs ”Seitenweise„ der Zentralstelle für das Auslandsschulwesen 
(ZfA).

Jugendblatt

Literatur zum Mitspielen: 
Die Gewinner des Seitenweise-Wettbewerbs

Natália Plencnerová und Jakub Guľaš 
vom Gymnasium Nové Zámky entwickelten das Gewinnerprojekt.

Das Siegerprojekt: Ein analoges 
Brettspiel zum Buch macht 

den Roman erlebbar.

Auf den verschiedenfarbigen 
Aktionsfeldern müssen die Spieler 

Aufgaben lösen, etwa Begriffe 
pantomimisch darstellen oder 

beschreiben.
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Gemeindekaplänin Gabriela Gdovinová begrüßte die Anwesenden 
mit einem gemeinsamen Gebet. In der Stille, die darauf folgte, war 
eine besondere Verbundenheit zu spüren – jene stille Kraft, die die 
ältere Generation wie einen Schatz bewahrt und weiterträgt.

Hauptgast des Nachmittags war Alt-Senior und Pfarrer Samuel 
Linkesch, der seine Wurzeln in Schwedler hat. Mit einem Lächeln 
stellte er sich vor: „Ich bin eigentlich ein Senior im Quadrat – zuerst 
im Amt, und jetzt auch dem Alter nach.“ Diese selbstironische Be-
merkung öffnete die Herzen und leitete zu seinem zentralen Thema 
über.

Vier Aspekte der Auferstehung
Pfarrer Linkesch widmete sich den vier Aspekten der Auferstehung 
Jesu Christi – dem Kern der Osterbotschaft. Er erinnerte daran, 
dass die Auferstehung keine Metapher, sondern eine Wirklichkeit 
ist, die den Blick auf das Leben verändert; dass das leere Grab 
neue Hoffnung schenkt; dass Christi Sieg über den Tod Grundlage 
christlicher Zuversicht ist; und dass die Himmelfahrt das göttliche 
Versprechen trägt, dass unser Weg nicht an den Grenzen dieser 
Welt endet.

Er sprach auch jene Einwände an, die die Auferstehung seit 
Jahrhunderten begleiten – von der Hypothese eines „gestohlenen 
Leichnams“ über die Theorie eines „Scheintodes“ bis hin zu Zwei-
feln an der Zuverlässigkeit der Evangelien oder der Deutung der Er-
scheinungen als Halluzinationen. Doch keiner dieser Einwände, so 
zeigte er, kann die radikale Wandlung der Jünger erklären: Männer, 
die sich aus Angst zerstreuten, wurden nach der Begegnung mit 
dem Auferstandenen zu mutigen Zeugen ihres Glaubens.

Ein Moment der Stille
Während des Vortrags ließ ich meinen Blick durch den Raum 
schweifen – zur linken Seite die Vorsitzende der Ortsgruppe des 
Karpatendeutschen Vereins, Ing. Gabriela Ivančová, zur rechten 
Seite die Presbyterin Magdaléna Loyová. Die Nachmittagssonne 
fiel durch die Fenster und legte ein weiches Licht auf die Gesichter 
der Anwesenden. In ihnen erkannte ich Güte, Wärme und einen stil-
len Frieden, der von innen heraus zu kommen schien. Als wir zum 
Gebet und Segen aufstanden, fiel mein Blick auf das Bild Martin 
Luthers und sein Wort: „Wes des Herzens Überfluss ist, des geht 
der Mund über.“ In diesem Augenblick wusste ich: Ja, der Herr war 
mitten unter uns – im Wort, im Frieden, in den Menschen um mich 
herum.

Das einfühlsame Orgelspiel von Kantor Erich Rösner erfüllte den 
Raum und trug die Stimmung des Nachmittags weiter. Für den rei-
bungslosen Ablauf sorgten Kaplänin Gdovinová und Gemeindevor-
steherin Ing. Zuzana Patzová; die Bewirtung übernahmen die fleißi-
gen Schwestern der Gemeinde, deren fürsorgliche und geschickte 

Hände – vor allem unserer jungen Damen – für eine einladende 
Atmosphäre sorgten.

Und natürlich durfte auch das traditionelle Kaffee-und-Ku-
chen-Beisammensein nicht fehlen – denn so sehr es stimmt, dass 
„der Mensch nicht vom Brot allein lebt“, so ist doch ebenso wahr, 
dass ein Nachmittag ohne etwas Gutes auf dem Teller nur halb so 
fröhlich wäre. Die liebevoll belegten Brötchen und das süße Ge-
bäck fanden großen Anklang; besonders Denisa Münnichová trug 
mit ihrem Einsatz dazu bei, dass niemand hungrig blieb und alle sich 
willkommen fühlten.

Im Anschluss stellte Pfarrer Linkesch die neu aufgelegte Predigt-
sammlung „Unverdiente Gnade“ vor und erinnerte an die drei refor-
matorischen Grundsätze – sola deo (Gott allein), sola scriptura (die 
Schrift allein) und sola gratia (die Gnade allein) –, die das geistliche 
Fundament der lutherischen Tradition bilden.

Blick auf die Pfingsttage
Da viele Anwesende deutscher Herkunft waren, spielte die deut-
sche Sprache eine besondere Rolle. Sie erinnerte an die jahrhun-
dertelange Mehrsprachigkeit der Karpatendeutschen – ein Zeichen 
friedlichen Zusammenlebens. „Im Anfang war das Wort“ – dieser 
Satz prägte den Nachmittag und führte zu der Frage, was eine Ge-
meinschaft über Generationen trägt.

Gleichzeitig richteten sich die Gedanken bereits auf die bevor-
stehenden Pfingsttage, an denen traditionell viele unserer Lands-
leute aus Deutschland und Österreich ihre Heimatdörfer besuchen. 
Solche Begegnungen zeigen jedes Jahr aufs Neue, wie lebendig 
die Verbindung zwischen Vergangenheit und Gegenwart bleibt.

Heimat wächst dort, wo Menschen einander begegnen. Sol-
che Nachmittage zeigen, wie eng der einzelne Mensch mit der 
Geschichte seiner Region verbunden bleibt. Sprache, Kultur und 
persönliche Lebenswege formen Identität – oft auch in Mehrspra-
chigkeit. Für manche bleibt die Identität als „Karpatendeutscher“ 
ein stiller, aber beständiger Teil ihres Lebens.

Solche Treffen erinnern daran, dass Erinnerungskultur nicht nur 
bewahrt, sondern gelebt werden muss. Sie schaffen Räume, in de-
nen Glaube, Sprache und gemeinsame Wurzeln sichtbar werden 
– und in denen Gemeinschaft entsteht, die trägt.

Osvald Lipták
Fotos: Ján Gdovin

Am Samstag, dem 24. April, fand im historischen Pfarrhaus der evangelischen Kirchengemeinde Augsbur-
ger Bekenntnisses in Schwedler/Švedlár das zweite Seniorennachmittagstreffen statt. Das sonnige Früh-
lingswetter legte einen warmen Schimmer auf das alte Gemäuer und die ruhige Atmosphäre im Konvent-
zimmer schien den Ton des Nachmittags bereits vorzugeben.

Zweiter Seniorennachmittag in Schwedler – 
im Lichte der Auferstehung

Es wurde gemeinsam gesungen und gebetet – auch für das leibliche 
Wohl war gesorgt.

Pfarrer Linkesch bei seinem Vortrag

AUS DEN REGIONEN



Ich hatte ein sehr gutes Vorbild. Meine Nach-
barin, Tante Katarína, sprach ausgezeichnet 
Deutsch. Sie stammte aus Dobschau/Dobšiná 
und jedes Jahr während der Sommerferien be-
suchte sie ihre Schwester Gita aus Deutschland. 
Als Junge bewunderte ich die beiden sehr, wenn 
sie sich miteinander auf Deutsch unterhielten. 
Mein großer Traum war es, so Deutsch sprechen 
zu können.

In der fünften Klasse der Grundschule gab es 
die Möglichkeit, eine Fremdsprache zu wählen. 
Das war kurz nach der Revolution. Natürlich ent-
schied ich mich für Deutsch. Ich hatte eine her-
vorragende Deutschlehrerin an der Grundschule, 
Frau Richtarčíková, und später an der Mittelschule 
Frau Agáta Polovková.

Mein Traum war es immer, Deutsch zu spre-
chen. In Zipser Neudorf/Spišská Nová Ves trafen 
sich die Mitglieder der örtlichen KDV‑Organisati-
on, zu denen ich mit fünfzehn Jahren dazustieß. 
Dort hatte ich die Möglichkeit, die deutsche Spra-
che zu hören – nicht nur im Dialekt, sondern auch 
in ihrer hochsprachlichen Form.

Ich erinnere mich an Persönlichkeiten wie 
Dr. Dezider Martinko, Dr. Rudolf Török, Dr. La-
dislav Kubinský und viele weitere Damen und 
Vereinsmitglieder. Sie unterhielten sich wunder-
schön, meist auf Deutsch, wechselten aber oft 
auch fließend ins Ungarische. Mit dieser Genera-
tion wertvoller Menschen, von denen viele noch 
in der Zeit Österreich‑Ungarns geboren wurden, 
durfte ich aufwachsen.

Im KDV lernte ich auch Jozef Kamenický ken-
nen, der an einer Mittelschule Deutsch unterrich-
tete. Er ermutigte mich ständig, ins Schulwesen 
zu gehen und erzählte mir, wie schön die Arbeit im 
Bildungsbereich sei. Für seine Schüler bereitete 
er verschiedene Arbeitsblätter vor und schrieb so-
gar Gedichte. Mehrmals begleitete ich ihn in den 
Unterricht.

Der Wind wehte mich schließlich aus Zipser 
Neudorf in unsere wunderschöne Tatra – und 
zwar dank Jozef Kamenický. An der Hotelfach-
schule in Oberschmecks/Horný Smokovec un-
terrichtete er Deutsch – als Nachfolger des ver-
storbenen Vlado Majovský, an den sich viele von 
uns gut erinnern. Auch er wirkte im Schulwesen 
und viele seiner ehemaligen Schüler denken bei 
irgendeiner lustigen Anekdote gern an ihn zurück. 
Ich erinnere mich gut an die Artikel, die er im Kar-
patenblatt veröffentlichte.

So kam auch ich schließlich zum Lehrerbe-
ruf, als mich der inzwischen verstorbene Direktor 

Peter Slančo als Deutschlehrer einstellte. Mein 
Traum, der als Hobby und als Sehnsucht begann 
– Deutsch zu können – wurde zu meinem Beruf.

Ich werde die Worte meiner Kollegin Zuzka, 
Mathematiklehrerin in der Hohen Tatra, nie ver-
gessen. Sie sagte einmal zu mir: „Vladko, wir sind 
hier bezahlte Touristen.“ Und sie hatte recht. Ich 
ging mit Freude zur Schule und empfand meine 
Arbeit als Hobby, für das ich sogar bezahlt wurde. 
Ich tat das, was mich erfüllte und begeisterte.

Oft erinnere ich mich auch an die Worte von 
Dr. Dezider Martinko, dem Vorsitzenden der 
KDV‑Ortsgruppe in Zipser Neudorf. Er sagte 
einmal zu mir: „Vladko, wenn du einmal Deutsch 
unterrichtest, bring den Kindern nicht Gramma-
tik bei, sondern lehre sie sprechen.“ Diesen Rat 
habe ich mir zu Herzen genommen. Dank mei-
ner hervorragenden Lehrer in der Grund‑ und 
Mittelschule erhielt ich ein solides sprachliches 
Fundament. Auch Tante Katarína nahm sich mei-
ner an und wies mich nie ab, wenn ich mit einer 
Hausaufgabe zu ihr kam. Meine Schüler versuch-
te ich – und versuche ich bis heute – vor allem 
dahin zu führen, keine Angst vor dem Sprechen 
zu haben, auch wenn Fehler passieren. Während 
meiner sechzehn Jahre als Deutschlehrer in der 
Hohen Tatra bereitete ich viele Schüler auf die 
Deutsch‑Matura vor.

Viele von ihnen leben und arbeiten heute in 
Deutschland, Österreich oder der Schweiz. Mit 
mehreren stehe ich bis heute in Kontakt. Vor Kur-
zem traf ich meinen ehemaligen Schüler Jaro. Wir 
unterhielten uns auf Deutsch und ich muss sagen, 
sein Deutsch ist auf ausgezeichnetem Niveau. 
Kein Wunder – er lebt und arbeitet in Deutsch-
land. Das sind die Früchte der Lehrerarbeit, die 
man erst nach vielen Jahren sieht.

Mit Jaro vereinbarte ich, dass er mich in 
der Schule besucht. Ich schlug ihm vor, in eine 
Deutschstunde an der Polytechnischen Fach-
schule von J. A. Baťa in Svit zu kommen, wo ich 
nun das zweite Jahr unterrichte. Wir verabredeten, 
dass ich ihn den Schülern als meinen „Freund aus 
Deutschland“ vorstelle, der Adrian Schönberger 
heißt und im Urlaub in der Tatra ist. Es war eine 
hervorragende und sehr lebendige Stunde. Die 
Schüler ahnten natürlich nicht, worum es ging. 
Sie waren sehr aktiv, stellten Adrian Fragen, er 
antwortete und stellte wiederum ihnen Fragen. 
Eine freie Unterhaltung, in der jeder etwas über 
sich erzählte. Es war eine natürliche Kommuni-
kation – genau die Art, die beim Erlernen einer 
Fremdsprache am wichtigsten ist. Deutsch gehört 
zwar zu den anspruchsvolleren Sprachen, aber 
man kann sie interes-
sant und praxisnah un-
terrichten. Und genau 
so kann man sie auch 
erfolgreich lernen.

Kürzlich kam mir 
noch eine schöne Erin-
nerung. Unsere Tochter 
Sonička lernt ebenfalls 
Deutsch und nahm 
an einem Rezitations-
wettbewerb deutscher 
Poesie und Prosa in 
Deutschendorf/Poprad 

teil. Dabei erinnerte ich mich an meine eigene 
Schulzeit, als ich am Friedrich‑Lam‑Wettbewerb 
im Vortragen deutscher Poesie und Prosa teil-
nahm. Das war 1999 und ich gewann den zwei-
ten Platz. Große Freude bereitete mir, dass auch 
Sonička im Bezirkswettbewerb den zweiten Platz 
erreichte. Solche Momente zeigen, wie sich man-
che Geschichten über Generationen hinweg wie-
derholen. Sehr gefreut hat mich auch, dass ich 
Mitglied der Jury sein durfte und bei den Kindern 
der Grundschulen hören konnte, wie schön sie 
deutsche Texte vortrugen.

Die deutsche Sprache hat meiner Meinung 
nach in Europa weiterhin große Perspektiven und 
Zukunft. Viel hängt jedoch von uns Lehrern ab – 
davon, wie wir diesen Sprachunterricht gestalten. 
Dies spiegelt sich oft in der Motivation und Freude 
der Schüler wider.

Zum Schluss möchte ich Jozef Kamenický in 
stiller Erinnerung gedenken. Er verstarb am 30. 
April 2026 im Alter von 75 Jahren. Die letzte Verab-
schiedung fand am 5. Mai in Zipser Neudorf statt.

Ich bin sehr dankbar, dass ich im Schulwesen 
tätig sein darf und dass meine Arbeit zugleich 
mein Hobby ist. Ich hoffe, dass meine Geschichte 
anderen Deutschlehrern, aber auch Kindern Mut 
macht, diese schöne – wenn auch anspruchsvol-
le – Sprache mit Freude und Entschlossenheit zu 
lernen und vielleicht eines Tages auch beruflich 
zu nutzen.

Mgr. V. Andraš
(Deutschlehrer an der Polytechnischen 

Fachschule von J. A. Baťa in Svit)
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Ich hätte mir nie vorstellen können, dass ich einmal die deutsche Sprache unterrichten würde – eine Spra-
che, die mich schon seit meiner Kindheit fasziniert hat. Warum? Ich versuche es im Folgenden zu erklären.

Wie ich Deutschlehrer wurde oder 
ein Traum Wirklichkeit

Kinder der Verbundschule Mierová in Svit

Jozef Kamenický

DEUTSCHE SPRACHE

Kinder der Grundschule Deutschendorf beim Rezitationswettbewerb
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KULTUR

Das selbständige Erstellen von Kleidung aus 
Naturmaterialien – daher der Zusatz „INKLÚZIA 
/ KREATIVITA / EKO” (Inklusion / Kreativität 
/ Öko) zu MÓDNA SHOW (Modenschau) und 
das Vorstellen der Ergebnisse in einer Moden-

schau gehört zu Helmut Bistikas methodischen 
Elementen, die er bei der Sozialarbeit mit den 
Klienten des OZ Usmej sa na mňa (Bürgerver-
ein Lächle mich an) verwendet. Das Entwerfen 
und Herstellen von Mode allein ermöglicht den 
Klienten, sich zu fühlen, wie die Menschen um 
sie herum. Sie erkennen und verbessern ihre 

Leistungsfähigkeit, sowohl geistig als auch 
handwerklich.

Großartige Integration 
Die Besucher der voll gefüllten Halle bewunder-
ten die Kostüme und auch, mit welchem Stolz 
und welcher Freude diese vorgeführt wurden. Es 
gab unglaublichen Applaus für die einzelnen, mit 
der Begleitmusik harmonierenden Auftritte der 
einstündigen Veranstaltung. Wie schon bei der 
Modenschau im Jahr 2024 umrahmten namhafte 
Künstler das Programm. Moderiert wurde es von 
Gabriela Krestian Kucháriková. Die musikalischen 
Höhepunkte setzten Brunhilde Linsel (Geige), 
Rachel Živčáková (Violoncello) und die Gesangs-
solisten Jaroslav Dvorský und Livia Nagy Abaházi. 
Besonderen Beifall gab es, als sich alle Solisten 
mit den Klienten gemeinsam von den Besuchern 
verabschiedeten. Und wieder sagten alle: Besser 
geht es nicht. Aber bei Helmut Bistika sollte man da 
sehr vorsichtig sein.

Dr. Heinz Schleusener

Im Jahr 2023 waren zehn Jahre vergangen, 
seit sich eine informelle Bürgergruppe gegründet 
und mit Unterstützung der Gemeinde entschlos-
sen hatte, die schöne Natur, die seltene Flora und 
Fauna sowie interessante Fakten über die Entste-
hung der Gemeinde aus der Zeit, als in dem Ge-
biet Gold gefördert wurde, sichtbar zu machen. 
Das Gebiet mit zahlreichen runden Kieselsteinen, 
Überresten der Goldgewinnung, liegt von Zeche 
aus Richtung Fundstollen/Chvojnica. Obwohl die-
ser Stein über mehrere Jahrhunderte hinweg zum 
Bau von Häusern und Plätzen verwendet wurde, 
gibt es ihn noch immer in enormen Mengen. Des-
halb wird dieses Gebiet seit den 1980er Jahren 
auch Steinmeere genannt. Laut einer Untersu-
chung aus dem Jahr 2017 liegt hier eine Stein-
schicht von 8 bis 15 Metern Dicke.

Ein Weg erzählt Geschichte
Der Natur-Lehrpfad in Zeche ist etwa drei Ki-

lometer lang, als Rundweg angelegt und beginnt 
an der ersten Informationstafel bei der Bushalte-
stelle. Insgesamt umfasst er vier große und drei 
ergänzende Informationstafeln. Obwohl viele Rad-

fahrer gerne bis ins Zentrum des Gebietes fahren 
würden, ist das nicht möglich: Das stark steinige 
Gelände ist für Fahrräder ungeeignet. Für sie gibt 
es in der Umgebung der Gemeinde mehrere an-
dere Wege.

Der Lehrpfad führt über die Ortsstraße aus 
dem Dorf hinaus, vorbei am Moorgebiet und wei-
ter in den Wald. Auf dem Waldweg, begleitet vom 
Rascheln der Blätter und Vogelgesang, dringen 
die Besucher immer tiefer in die Geheimnisse 
des Gebietes ein. Diese sind in einer alten Sage 
beschrieben, die von Zwergen erzählt, die sich in 
den Bergen unter dem Magura‑Massiv niederlie-
ßen und dem Land großen Reichtum brachten. 
Die Sage ist in vier Teile gegliedert und kann auf 
den Informationstafeln nachgelesen werden. Heil-
pflanzen, Bäume, Tiere sowie die Goldgewinnung 
– all das bietet eine spannende Lektüre während 
des Spaziergangs auf dem Lehrpfad.

Besucher gestalten den Pfad mit
Die Initiatorin und Urheberin des Lehrpfad‑Pro-

jekts, Mária Luprichová, fordert die Besucher auf, 
sich auch selbst an dem Projekt zu beteiligen: 

„Wenn Sie auf dem Weg unterwegs sind, legen 
auch Sie einen Stein zu den anderen – so wie es 
die Bergleute in alten Zeiten taten. Jeder Stein, 
auf dem Sie gehen, ging einst durch die Hände 
von jemandem.” So können die Besucher helfen, 
nach und nach einen von Steinen gesäumten 
Pfad zu schaffen. Wenn man den Waldweg ver-
lässt, eröffnet sich ein wunderschöner Blick auf 
eine Wiese und die umliegenden Berge. Danach 
beginnt der letzte Kilometer des Rundgangs.

Auf einem kleinen Weg entlang des Waldran-
des gelangt man zur letzten Tafel und erfährt, 
warum die Zwerge die Berge verließen – und mit 
ihnen auch das ganze Gold verschwand. Mária 
Luprichová hat noch einen anderen Tipp: „Viel-
leicht lockt Sie vor dem Ende des Weges noch die 
Feuerstelle, wo Sie sich ausruhen können, bevor 
Sie über die kleine Brücke über den Bach ins Dorf 
zurückkehren und den Rundweg beenden.“ Der 
Lehrpfad steht seit zehn Jahren auch unter der 
Schirmherrschaft des Touristenklubs von Zeche. 
Dessen Mitglieder kümmern sich vor allem nach 
dem Winter ehrenamtlich um die Reparatur der 
Markierungen und Tafeln sowie um das Entfernen 
abgebrochener Äste vom Weg.

Text und Fotos: M. Luprichová

Kein Karpatendeutscher führt Kunst mit Sozialarbeit für Jugendliche und Menschen mit Behinderungen 
so erfolgreich zusammen wie der Metzenseifner Helmut Bistika. ”Eindrucksvoller geht nicht„, dachten die 
Besucher der Modenschau am 20. September 2024. Dass es doch noch besser geht, erlebten die Besu-
cher der Veranstaltung ”SVETLO V TME„ (Licht im Dunkeln) im Gebäude ALFA des Kulturparks (Kasárne) in 
Kaschau/Košice am 22. Mai 2026.

Die Eröffnung der sommerlichen Tourismussaison in Zeche/Malinová beginnt traditionell am 1. Mai mit ei-
nem gemütlichen Spaziergang durch den Wald – in jenem Gebiet, das im örtlichen Dialekt den Flurnamen 
”Roboty„ trägt. Dieser Name, ebenso wie Hozopuš, Zajfi, Štôlňa und andere, haben sich eingebürgert. Sie 
stammen aus der Zeit, als auf dem Gebiet der heutigen Gemeinde Malinová, damals Cach, ausschließlich 
deutschsprachige Bevölkerung lebte.

Modenschau mit Musik der Extraklasse 

Auf dem Natur-Lehrpfad von Zeche

Brunhilde Linsel, Rachel Živčáková, 
Jaroslav Dvorský und Livia Nagy Abaházi 

Die Models führen ihre Kreationen vor.

Entlang des Lehrpfades kann man runde 
Steine entdecken.

Vor einer der Informationstafeln

Die Feuerstelle am Ende des Weges lädt 
zum Verweilen ein.
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Tatsächlich ist Blau weltweit, in allen Kulturen, die Lieblingsfarbe 
der meisten Menschen. In der Farbenlehre gilt sie als eine sehr kre-
ative und inspirierende Farbe. Sie steht auch für Loyalität. Bei der 
Malerei wird hier manch einer unweigerlich an „Blaues Pferd I“ und 
„Blaues Pferd II“ oder „Der Turm der blauen Pferde“ von Franz Marc 
(1880–1916) denken – und an die von ihm und Wassily Kandinsky 

(1866–1944) begründete Bewegung des „Blauen Reiters“. Auch in 
der Poesie oder Musik inspiriert die Farbe Blau – als Gemütszustand 
beispielsweise, zu genau der Blauen Stunde, wenn der Horizont ein 

einzigartiges Blau hervorruft und eine ganz besondere Stimmung er-
zeugt.

Mein Foto einer Blauen Stunde zeigt unten links Merkur, in der 
Mitte am hellsten die Venus, links schräg oberhalb davon Jupiter, da-
rüber rechts die Sterne Pollux und Castor, ganz rechts steht Capella.

Unwillkürlich regte es mich kulinarisch an. Wegen des aparten 
Blauschimmers (der mit und ohne fliederartige oder lila‑rosa Farbtö-
ne sein kann) dachte ich an Blauschimmelkäse und an Blaubeeren – 
und daran, dass beides gut zusammenpasst. Das klingt doch schon 
nach einem Käsekuchen der besonderen, ja geradezu vierten Art, 
dachte ich. Für den Boden nehme ich Zwieback, der steht nämlich 
– wie der Name sagt – mit „zweifach gebacken“ nicht nur für Hand-
werkskunst, sondern symbolisch auch für morgens und abends.

Beim Käse wäre ein Gorgonzola fein. Es lässt sich sogar ein 
slowakischer Blauschimmelkäse oder eine andere der vielen inter-
nationalen und lokalen Sorten verwenden. „Ein Blaubeerpüree mit 
Mascarpone ist …” sprudelte es in mir weiter. Oder waren es am 
Ende Außerirdische, die mich entführten und mich das alles glauben 
machten?

Die Zubereitung
1.	 Tortenform mit ausgeschnittenem Backpapier belegen.
2.	 370 g Blaubeeren mit 50 g Zucker bestreuen und in den auf 

160  °C vorgeheizten Ofen (Ober‑/Unterhitze) geben. Nach 
45 Minuten herausnehmen, mit 40 g Zucker bestreuen, verrühren 
und vollständig abkühlen lassen.

3.	 Zwieback im Mixer oder im Gefrierbeutel mit Nudelholz sehr fein 
zerbröseln.

4.	 Zwieback und Mandeln in einer großen Schüssel vermischen, 
zerlassene Butter darüber gießen, gut vermengen und in die Tor-
tenform geben. Gleichmäßig verteilen, glattstreichen und in den 
Kühlschrank stellen.

5.	 Käse und Sahne aus dem Kühlschrank nehmen. Wenn beides 
Raumtemperatur hat, Käse kleinschneiden, mit Sahne zu einer 
homogenen Masse verrühren, auf dem Tortenboden gleichmäßig 
glattstreichen und zurück in den Kühlschrank geben.

6.	 Mascarpone mit 30 g Zucker verrühren.
7.	 Die komplett abgekühlten Blaubeeren pürieren und durch ein fei-

nes Sieb passieren. 8 Messerspitzen Natron dazugeben und gut 
verrühren.

8.	 Gelatine 5 Minuten in kaltem Wasser einweichen, ausdrücken 
und in einem kleinen Topf leicht erwärmen, bis sie geschmolzen 
ist. Vom Herd nehmen.

9.	 Drei Esslöffel Mascarpone mit der flüssigen Gelatine verrühren 
und unter die restliche Mascarpone heben.

10.	Das Blaubeerpüree in drei Portionen unter die Mascarpone he-
ben (ohne weiße Stellen).

11.	Die Mascarpone‑Blaubeer‑Masse langsam in die Tortenform ge-
ben, glatt rütteln, mit ganzen Blaubeeren belegen und für 2 Stun-
den in den Kühlschrank stellen.

12.	Tortenguss nach Packungsanweisung mit Sekt zubereiten, auf-
tragen und 3 Stunden in den Kühlschrank stellen.

13.	Langsam genießen.

Wer jetzt sagt: „Wenn, dann ist das Lila unter dem Blau und 
nicht darüber“ – dem sei erklärt: Die Blaue Stunde schmeckt so 
gut, dass alle Sinne bereits nur vom Hinschauen kopfstehen. In 
Wirklichkeit ist ohnehin alles der vierten Dimension geschuldet. 
Aber erzählen Sie es nicht weiter und lassen Sie niemanden, dem 
Sie nicht zu 100 Prozent vertrauen, davon probieren. Sonst ste-
hen am Ende noch die „Men in Black“ (die außerirdische Abwehr) 
vor der Tür. Ich wünsche viel Spaß beim Kochen und „Dobrú 
chuť“/„Guten Appetit“!

Ein Kaffee, ein halbtrockener Sekt oder ein Bier nach Wahl 
sind nicht verkehrt dazu. Musikalisch empfiehlt sich die „Blaue 
Stunde“ von Greta Keller, Gershwins „Rhapsody in Blue“ gespielt 
vom Slowakischen Nationalorchester oder „Blau blüht der Enzi-
an“ in der „schwarzen Version“ von Heino.

Norbert Hecht

Die Blaue Stunde ist weit mehr als eine kulinarische Ode an das gleichnamige, morgens und abends statt-
findende Naturschauspiel – jener magische Moment, bevor der Himmel in die Nacht übergeht. Genauer 
gesagt ist sie eine besonders feinwürzige Mascarpone‑Blaubeer‑Blauschimmelkäse‑Torte aus der Hech-
teria‑Rezeptlinie ”Elegant‑kühle Erfrischung„.

Kochen mit dem Karpatenblatt: Käsetorte Blaue Stunde

KULTUR

Für den Tortenboden:
•	 190 g Butter
•	 220 g Zwieback
•	 100 g gemahlene Mandeln
Für die Tortenbasis:
•	 150 g Gorgonzola oder 
	 Blauschimmelkäse Ihrer Wahl
•	 100 ml Sahne

Für die Tortenmasse:
•	 370 g Blaubeeren
•	 350 g Mascarpone
•	 120 g Zucker (gesamt)
•	 Blatt-Gelatine für 500 ml
•	 8 Messerspitzen Natron
•	 130 g ganze Blaubeeren zum Belegen

Für den Tortenguss:
•	 1½ Päckchen Tortenguss, weiß
•	 Etwas kalter Sekt (anstatt der vorgege-

benen Flüssigkeits‑ und Zuckermenge 
laut Packungsanweisung)

DIE ZUTATEN

Durch den Sekt wird die Tortenoberfläche lila, weil dessen Säure sie über das Natron färbt.
So wie das Natron auch das sehr dunkle Blaubeerpüree in Fliederblau verwandelt.
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Tomio ist ein wichtiger Mann in Prag. Er ist als Präsident 
des  Abgeordnetenhauses der drittwichtigste Politiker 

bei uns. Warum betrachte ich ihn als Heuchler? 
Nun, keiner hat so prächtig gegen das Pfingst-
treffen der Sudetendeutschen Landsmannschaft 
in der alten tschechischen Heimat, in Brünn, 
gewettert wie er. Er drückte im Abgeordneten-
haus eine Resolution durch, der zufolge die 

„Sudetjaken“ ihr Treffen, wo auch immer, nur 
nicht auf heiligem tschechischen Boden über 

die Bühne bringen sollten. Pfui Spinne aber auch! 
Diese unverschämten Deutschen, die die Tschecho

slowakei zerschlagen wollten und das Terrorregime der 
Reichsdeutschen nach Kräften unterstützt hätten. Letzteres ist 

sogar richtig. Und die Sudetendeutschen haben ihre Scham darüber zum Aus-
druck gebracht - auch in Brünn.

Es wäre aber toll gewesen, wenn unser aller Tomio auf der großen Demo 
am Pfingstsonntag die Knallhitze ignoriert und selbst als Redner aufgetreten 
wäre. Dafür musste der arme ehemalige Präsident Miloš Zeman im Rollstuhl 
zum Mikrofon geschoben werden. Pietätlos!

Ich glaube ja, unser aller Tomio hat einfach Schiss gehabt, dass er der 
Heuchelei überführt wird. Selbst seine engsten Anhänger könnten ja irgend-
wann mal auf die Idee kommen, zu fragen, weshalb ihr politisches Idol die 
„Sudetjaken“ wegen ihrer angeblich revanchistischen Ziele verdammt - de-
nen sie vor Jahren schon abgeschworen haben. Und er - unser aller To-
mio - nichts dagegen hat, dass als einzige Gruppierung in Deutschland die 
rechtsextreme angebliche Alternative für eben dieses Deutschland, die AfD, 
die Streichung der Dekrete des Herrn Präsidenten Beneš verlangt. Die SPD 
von unser aller Tomio sitzt im Europaparlament gemeinsam mit der (echt re-
vanchistischen) AfD in ein und derselben Fraktion. 

Unser aller Tomio sprach zu Jahresbeginn auf Einladung der AfD-Fraktion 
jubelnd im Landtag von Sachsen. Auf Facebook hat er seine Jubelbilder zwar 
gelöscht; aber auf YouTube gibt es noch ein paar jubelnde Video-Schnipsel. 
Hat er wohl vergessen zu löschen, unser aller Tomio. Und kurz vor dem Su-
detendeutschen Treffen hat auch noch die AfD in Bayern gegen die Dekrete 
gemotzt!

Aber mein Butler, der Herr Schmidt sagt, der Tomio steht da drüber. Und 
wird morgen wieder über die „Sudetjaken“ herfallen, wenn es ihm in den 
Kram passt. Tschechische Politik-Folklore eben. Čauky mňauky!

Schmidts Kater Loisl und sein Butler Hans-Jörg Schmidt

Čauky mňauky, allerseits! Ich habe in den vergangenen Tagen, zu Pfingsten, einen neuen Begriff gelernt. Der 
Begriff heißt ”Heuchler„. Ehe Sie vor Neugier platzen: Es geht um Tomio, meinen japanisch-tschechischen spe-
ziellen ”Freund„. 

Schmidts Kater Loisl und der spezielle „Freund“

 

KULTUR, KOLUMNE

Die Buchtaufe verlief in einer angenehmen, gesellschaftlichen Atmo-
sphäre, wobei die symbolische Patenschaft für das Buch der Vorsitzende 
des Karpatendeutschen Vereins Patrik Lompart übernommen hatte. Die 
feierliche Einführung des Werkes wurde von Gesprächen über seinen 
Inhalt begleitet, der sich den Schicksalen der Zipser Deutschen widmet 
– ihrem Alltag, ihren kulturellen Traditionen und den historischen Verän-
derungen, die ihr Leben in der Slowakei entscheidend geprägt haben.

Ein wichtiger Bestandteil des Programms waren musikalische und fol-
kloristische Beiträge. Schülerinnen und Schüler der Grundschule Kes-
mark gestalteten die musikalische Begleitung, während die Musikgruppe 
„Pirečko“ die Veranstaltung mit Liedern in slowakischer und deutscher 
Sprache bereicherte. Dadurch spiegelte sich unmittelbar die Mehrspra-
chigkeit und kulturelle Vielfalt der Region Zips wider, in der sich über 
Jahrhunderte slowakische und deutsche Einflüsse vermischten.

Inspiration: Begegnungen und Zeitzeugnisse
Der historische Roman „Zipseri“ selbst beschäftigt sich mit den Schick-
salen der Zipser Deutschen, die seit über 700 Jahren in der Region le-
ben und deren kulturelle, sprachliche und wirtschaftliche Entwicklung 
maßgeblich prägten. Gleichzeitig reflektiert das Werk auch die drama-
tischen Ereignisse des 20. Jahrhun-
derts, insbesondere die Vertreibung der 
deutschsprachigen Bevölkerung aus 
der damaligen Tschechoslowakei nach 
dem Zweiten Weltkrieg, die die demo-
grafische Struktur der Zips grundlegend 
veränderte.

Die Autorin schöpfte bei ihrer Arbeit 
auch aus persönlichen Begegnungen 
und authentischen Zeitzeugnissen, 
darunter die Inspiration durch Enid Ga-
jek, geb. Kaul, die eine lebendige Ver-
bindung zur Kultur und Erinnerung der 
ursprünglichen Gemeinschaft darstellt. 
Diese persönlichen Geschichten verlei-
hen dem Werk sowohl dokumentarische 

Tiefe als auch eine starke emotionale 
Dimension.

Die Veranstaltung zeigte insge-
samt, dass das Thema der multikultu-
rellen Geschichte der Zips weiterhin 
lebendig und gesellschaftlich relevant 
ist. Die Verbindung von Literatur, Mu-
sik und persönlichen Erinnerungen 
schuf einen Raum der Reflexion über 
eine gemeinsame Vergangenheit, die 
lange Zeit im historischen Diskurs we-
niger sichtbar war. Damit ist das Buch 
nicht nur ein literarisches Werk, son-
dern auch ein wichtiger Beitrag zur 
Bewahrung regionaler Identität und 
kulturellen Gedächtnisses.

Patrik Lompart

In Kesmark/Kežmarok fand am 10. Juni die feierliche Präsentation des Buches ”Zipseri„ (Zipser) der 
Autorin Daniela Beráková statt, die im Zeichen der Erinnerung an das multikulturelle Erbe der Zips und 
insbesondere an die Geschichte der Karpatendeutschen stand. Die Veranstaltung hatte einen deutli-
chen kultur- und erinnerungsgeschichtlichen Charakter und verband die literarische Präsentation mit 
Musik, Folklore und einer lebendigen Reflexion regionaler Geschichte.

„Zipseri“ lässt die Geschichten 
der Karpatendeutschen wieder aufleben

Der KDV-
Vorsitzende 

mit der Autorin

Authentische Musik begleitete 
den literarischen Abend.Der historische Roman „Zipseri“
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BERÜHMTE ZIPSER

Johanna wurde am 14. Juni 1863 in Frauenbach 
(ung. Nagybánya, heute Baia Mare) als Tochter der 
aus Kesmark/Kežmarok stammenden Hermine 
Lám und des Glashändlers Julius Handl geboren. 
Bevor sie zwei Jahre alt war, zog die Familie nach 
Kesmark. Johanna – oder Janka, wie man sie lie-
bevoll nannte – blieb das einzige Kind.

An ihre Zeit in der Volksschule dachte sie oft 
dankbar zurück. Die in der Kesmarker Schule ver-
mittelte Grundbildung, wie perfektes Deutsch, gu-
ter Stil, eine exzellente Handschrift sowie die Liebe 
zu Musik und Theater, war eine großartige Basis für 
ihr späteres Leben. Höhere Schulen für Mädchen 
existierten zu dieser Zeit nicht. Ihre Eltern schick-
ten daher die begabte Tochter zu weiteren Ausbil-
dungskursen nach Budapest. Im Alter von 17 Jah-
ren kehrte sie zurück. In Kesmark wurde sie bald 
ein wertvolles Mitglied des dortigen Laientheaters.

Große Aufgaben in Matzdorf
Bei einem der Auftritte dieses Theaters lernte sie 
Carl Albert Scholtz (1857–1941) kennen. Carl Al-
bert war der älteste Sohn des Inhabers der Matz-
dorfer Striegel- und Metallwarenfabrik und interes-
sierte sich für Theater und Kunst. Bald kam es zur 
Verlobung und am 10. November 1884 zur Heirat. 
Nun war sie in ein Familienunternehmen eingebun-
den, das sich dank ihrer Mithilfe in den folgenden 
Jahren weiter vergrößern und bestimmend für die 
Region werden sollte. In diesem Kreis gab es si-
cher auch viele Feste wie die große Familienfeier 

anlässlich der Goldenen Hochzeit ihrer Schwieger
eltern Emil Scholtz und Maria geb. Blasy am 27. 
März 1906.

Ihr Tagesablauf war in das betriebliche Leben 
eingebunden, sie war für viele Aufgaben verant-
wortlich. Die Firma Scholtz gab nicht nur Arbeit 
und Lohn, sie verpflegte einen Großteil ihrer Ar-
beitskräfte, baute für sie Wohnungen und später 
Häuser, aus denen eine eigene Kolonie entstand. 
Die Versorgung erfolgte zu einem großen Teil aus 
eigener Landwirtschaft. Sie unterstützte die Ge-
meinde bei der Einrichtung eines Kindergartens 
und versorgte mittellose Kinder mit Kleidung und 
Schulsachen. Schwangere erhielten von ihr in den 
letzten ein bis zwei Wochen Krankenkost – oft 
auch für deren ganze Familien. Auch nach der Ge-
burt half sie mit Kleidung oder Geld. Für 53 Kinder 
übernahm sie Patenschaften. Jedes Kind wurde 
von ihr mehrmals im Jahr beschenkt; sie vergaß 
keinen Geburtstag. Später half sie beim Finden 
eines Arbeitsplatzes. Sie selbst hatte nur ein Kind: 
Ihre Tochter Agnes Gertrud wurde nach 15 Ehejah-
ren geboren.

Stütze bei der Einführung 
der Emaille-Produktion
Johannas Ehemann und dessen Bruder Viktor Emil 
(1874–1941) hatten im Jahr 1897 die Leitung der 
Striegel- und Metallwarenfabrik von ihrem Vater 
Johann Emil Scholtz übernommen. Die Söhne er-
kannten, dass ihr Unternehmen auch Hausrat und 
Geschirr aus Emaille produzieren musste.

Das Herstellen von Gebrauchsgegenständen 
aus Emaille war eine Entwicklung der Zeit. Das 
Auftragen von glasartigem Material auf Metall ist 
eine uralte Technik, Emaillegeschirr kam jedoch 
erst Ende des 19. Jahrhunderts auf den Markt. Die 
rostfreien, leicht zu reinigenden Erzeugnisse über-
zeugten sofort.

Trotz heftiger Einwände des Vaters wagten die 
Scholtz-Brüder größere Investitionen für die eige-
ne Produktion. Der Vater schien recht zu behalten, 
denn es gab Probleme mit der Qualität der Emaille. 
Tag und Nacht wurde an der Technologie gearbei-
tet – erfolglos. Die Zukunft der Firma stand auf dem 
Spiel.

Johanna sah, dass sie ihren Mann, dessen 
Ideen sie voll unterstützte, entlasten musste. Sie 
übernahm das Führen der Geschäftsbücher und 
der Kasse. In Verhandlungen war sie eine kluge 
Beraterin. Schließlich gelang das Herstellen von 
hochwertigem Emailleschmelzglas. Die schwere 
Zeit hatte man gemeinsam überstanden. Die Strie-

gel- und Metallwarenfabrik, die auch Verzinnerei- 
und Stanzarbeiten ausführte, erhielt den Zusatz 
„Emaillirwerke“.

Starkes Engagement
Bekannt und geachtet wurde Johanna Scholtz für 
ihr soziales und kulturelles Engagement. Die Ent-
wicklung des Matzdorfer Laientheaters ist maß-
geblich ihrem Einsatz zu verdanken. Die Liebe zum 
Theater übertrug sie auf die ganze Familie.

Als Beispiel sei die 1927 in Matzdorf uraufge-
führte Kinderoper „Buckelpeter“ (Hrbatý Petríček) 
genannt. Johann Móry (1892–1978), den man als 
den „Schubert der Tatra“ bezeichnet, komponierte 
das Stück. Die Textvorlage, das Libretto, schrieb 
Johannas Tochter Agnes Gertrud Kallivoda, die 
auch Regie führte. Unter den zehn erwachsenen 
Laienschauspielern waren Johanna und ihr Schwa-
ger Viktor Scholtz. Weiterhin wirkten 80 Kinder im 
Alter von 6 bis 12 Jahren mit. Sie sangen, spra-
chen und tanzten.

Solche Auftritte wurden durch den Ausbau der 
Matzdorfer Bühne zur größten der Zips möglich – 
dank der finanziellen Hilfe von Johanna Scholtz. Sie 
gab nicht nur Geld, sie arbeitete selbst mit, auch 
beim Nähen der Kostüme. Mit ihrer Tochter stand 
sie auch mehrfach gemeinsam auf der Bühne.

Sie engagierte sich für das Rote Kreuz und den 
Bau des Krankenhauses in Georgenberg, den ihr 
Schwager Dr. Szász einleitete. Bei all dem ist es 
nicht weiter erstaunlich, dass man ihr Ehrenämter 
und Schirmherrschaften verschiedener kultureller 
und sozialer Veranstaltungen – auch des Karpa-
thenvereins – übertrug.

Johanna Scholtz starb am 3. Februar 1931 
nach längerer Krankheit und wurde zwei Tage spä-
ter im Familiengrab beigesetzt. Wie es heißt, er-
wiesen alle Matzdorfer und die „ganze Prominenz 
von Göllnitz bis Lublau und Altendorf“ ihr die letzte 
Ehre.

Dr. Heinz Schleusener

War Johanna (Janka) Scholtz, die Ehefrau des Matzdorfer Unternehmers Carl Albert Scholtz und Mutter 
von Agnes Gertrud Scholtz (KB 1/2022), berühmt? Über die Region Zips hinaus erfüllt sie viele Punkte, 
die bei einer solchen Bewertung zutreffen müssen: Bekanntheit, Leistung, Einfluss und Medienpräsenz. 
Johanna Scholtz war eine regional bekannte Persönlichkeit, die im öffentlichen Leben auftrat, sich aktiv 
im kulturellen und sozialen Leben engagierte und über die in den damals vorhandenen Medien, etwa der 
Karpathen-Post, mehrfach berichtet wurde. Für eine Frau, die nicht als Adlige geboren wurde, war das au-
ßergewöhnlich.

Johanna Scholtz (1863–1931)

Diese Matzdorfer 
Erzeugnisse sind im 

SNM-Museum der Kultur 
der Karpatendeutschen 
in Pressburg/Bratislava 

ausgestellt 
(links der 

Emaille-Becher zum 
50. Hochzeitstag 

von Johann Emil Scholtz 
und Maria Blasy)

So könnte Johanna Scholtz 
ausgesehen haben (Bild KI-generiert)

Der Stammbaum-Auszug zeigt die prominenten Ehemänner der drei Schwägerinnen von Johanna: 
Gedeon Majunke (Architekt), Ladislaus Adriányi (Kaufmann) und August Szász (Arzt).



Als Vertriebener, der mit zehn Jahren sein geliebtes Schwedler/Švedlár 
verlassen musste, erinnere ich mit Kindern an das grausame und ge-
fühllose Verbrechen an 267 unschuldigen Menschen, die vor 81 Jahren 
in ihre Heimat zurückkehren wollten. Die Erinnerungskultur ist unserer 
gemeinsamen Verantwortung aufgegeben, um die wir uns in der Orts-
gemeinschaft Schwedler des Karpatendeutschen Vereins bemühten: Im 
Geist des Friedens mit Kindern tätig sein. Dadurch kann der unvorstell-
baren Gewalt, dem Kriegshass und der kalten Gleichgültigkeit geantwor-
tet werden, die besonders heute weltweit zum versöhnenden Handeln 
herausfordern.

Kultur des Erinnerns pflegen
Die Erinnerungsarbeit in Schwedler, die ich als Mitglied der OG zusam-
men mit der Vorsitzenden der OG Schwedler Ing. Gabriela Ivančová, in 
vier einwöchigen Kultur- und Bildungsseminaren mit Kindern aus der Un-
terzips von 2011 bis 2014 durchführte, unterstützte dankenswerterweise 
der Freistaat Bayern aus Haushaltsmitteln des Bayerischen Staatsminis-
teriums für Arbeit und Sozialordnung, Familie und Frauen.

Nach Kriegsende im Mai 1945 geschah viel in Schwedler, über das 
lange Zeit der Mantel des Schweigens gelegt wurde. Deshalb begannen 
wir Bildungsseminare mit Unterzipser Jugendlichen und Grundschulkin-
dern in Schwedler zu veranstalten, zu denen wir Zeitzeugen einluden, 
die oftmals unter Tränen anfingen, über ihre seelischen Verletzungen zu 
berichten.

Mit Kindern an die Tragödie von Prerau erinnern
Beim Kultur- und Bildungsseminar „In deutscher Sprache Heimat erle-
ben“ mit Grundschulkindern aus der Unterzips (8. Juli 2013 - 13. Juli 
2013) in der Begegnungsstätte der OG Schwedler des KDV fuhren wir 
(26 Kinder und 8 Erwachsene) mit einem Bus nach Dobschau/Dobšina, 
um mit ihnen an die Tragödie von Prerau/Přerov zu erinnern.

Nach dem Besuch des so liebevoll gestalteten und sehenswerten 
Bergbaumuseums führte uns der Weg in die Evangelische Kirche in 
Dobschau. Dort wurde am 25. Juni 1995 in einem feierlichen Gottes-
dienst die Gedenktafel zur Erinnerung an 110 Dobschauer enthüllt. Der 
Text in deutscher Sprache lautet: „Zum Andenken an die 110 Opfer aus 
Dobschau, die an der Schwedenschanze bei Prerau ermordet wurden.“ 

Wir erinnerten vor der Gedenktafel an die Dobschauer Opfer und alle 
267 in Prerau ermordeten Karpatendeutschen. 78 Kinder (das Jüngste 
war 6 Monate alt), 120 Frauen (die Älteste war 90 Jahre alt) und 69 über-
wiegend ältere und nicht wehrdienstfähige Männer waren damals, sechs 
Wochen nach Kriegsende, zurück in ihre Heimat gefahren und wurden in 
der Nacht vom 18. auf den 19. Juni 1945 durch Soldaten des 17. Infan-
terieregiments aus Pressburg-Engerau erschossen.

Die Kinder hörten besonders den Worten von Frau Gömöryová, die 
ihre Familienangehörigen aus Dobschau an den Schwedenschanzen 
bei Prerau verloren hatte, aufmerksam zu. Ihre tiefen aus dem Herzen 

kommenden Worte über die Prerauer Gräueltat hatte die Kinder inner-
lich ergriffen. Sie fragten uns in der Kirche: Wie können Menschen so 
etwas nur machen? Wie konnte das passieren? Wir verharrten mit ihnen 
schweigend im Gebet. Diese Erfahrungen dürften in den Kindern leben-
dig bleiben und ihre Identität stärken.

Mit der Kraft der Liebe gestalten
Erinnern kann den Menschen die Kraft geben, dass derartige grauenhaf-
te Taten nicht mehr geschehen und Versöhnung gelebt wird. Ich denke 
an einen ökumenischen Gottesdienst in Prerau im Jahr 1995, bei dem 
Pfarrer Andreas Metzl von der Botschaft der Versöhnung sprach, die der 
innerste Antrieb des Christen ist. Versöhnung leugnet oder bagatellisiert 
nicht die Schuld, sondern nimmt die Schuld ernst und überwindet sie 
durch die Kraft der Nächstenliebe, die uns die beiden Glocken zeigen.

Seit 2025 läuten die Glocken der Versöhnung am Turm der 
Sankt-Laurentius-Kirche in 
Prerau. An der großen Glo-
cke, der Johannes Paul der 
II.-Glocke, sind die Namen 
der Familien der Opfer des 
Massakers verewigt und auch 
der Gemeinden, aus denen 
sie stammen. Die zweite Glo-
cke trägt den Namen Franz 
von Assisi. Franziskus lebte 
nach dem Vorbild Jesu Chris-
ti. Seine geistige Haltung 
verstehe ich als eine stabile 
Brücke für eine friedliche Ge-
staltung des gemeinsamen 
Hauses Europa.

Fazit im Hinblick 
auf konkretes Handeln
Pflegen der Erinnerungskul-
tur und Brücken schlagen 
zwischen der Erlebnis- und 

Bekenntnisgeneration ist der Politik und Pädagogik aufgegeben. Dies 
liegt Stephan Mayer (Präsident des BdV) und uns am Herzen.

Wir ermöglichten beim zeitaufwendigen Kultur- und Bildungsseminar 
der OG Schwedler den Kindern in der Tiefe ihres Herzens das Unbe-
greifliche mitzuerleben: Sie machten lebensbedeutsame Erfahrungen, 
die im Bewusstsein und in den Beziehungen der Menschen unterein-
ander zu verorten sind. Unser Bemühen ermöglicht den Kindern das 
Stärken ihrer Identität, das gerade in unruhigen Zeiten geboten ist.

Prof. Dr. Ferdinand Klein
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Mit Kindern an das Massaker von Prerau erinnern

GEDANKEN ZUR ZEIT

Frau Gömöryová, Prof. Klein und zwei Betreuer des Museums    © Ferdinand Klein Bei der Weihe der Versöhnungsglocken in Prerau

”Erst aus der Erinnerung erwächst Verantwortung und aus Verantwortung entsteht Zukunft„. Mit diesem 
Leitgedanken des Präsidenten des Bundes der Vertriebene Stephan Mayer, Mitglied des Bundestages, 
versuche ich seit meiner Emeritierung (1997) als Karpatendeutscher Brücken zu schlagen zwischen Erleb-
nis- und Bekenntnisgeneration.

Denkmal für die ermordeten 
Bürger von Dobschau
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Region II. Hauerland
• Die OG des KDVs in Schmiedshau/Tužina gratu-
liert Alena Bačíková zum 62. Geburtstag. Von ganzem 
Herzen wünschen wir alles Gute, Gesundheit und Got-
tes Segen in den kommenden Jahren.
• Die OG des KDVs in Ober-Stuben/Horná Štubňa 
gratuliert Daniel Prokša d.Ä. zum 78., Margita Prokšo-
vá zum 77., Hilda Steinhüblová zum 69., Sabina Stein-
hüblová zum 58., Mgr. Peter Žiak zum 53., Ján Sklenár 
zum 44. und Michelle Schmidt zum 28. Geburtstag. 
Wir wünschen alles Gute, Gesundheit und Zufrieden-
heit.
• Die OG des KDVs in Krickerhau/Handlová gratu-
liert Emília Dérerová zum 82., Mária Bariová zum 81., 
Božena Smitková zum 78. und Ing. Tatiana Niklesová 
zum 60. Geburtstag. Alles Gute, viel Freude und Got-
tes Segen!
• Die OG des KDVs in Zeche/Malinová gratuliert Mgr. 
Ivan Filkorn zum 36., Alena Páleschová zum 75., Mgr. 
Miroslava Grossová zum 39., Mgr. Henrieta Klimantová 
zum 39., Mária Luprichová zum 61., Lýdia Luprichová 
zum 77., Ing. Karin Maurerová zum 33., Magdaléna Ši-
mová zum 75. und Peter Marko zum 46. Geburtstag. 
Wir wünschen viel Glück, Gesundheit und Zufrieden-
heit in den weiteren Jahren.
• Die OG des KDVs in Gaidel/Kľačno gratuliert Lili-
ana Sečianska zum 83., Alfred Mendel zum 77., Adri-
anna Eger-Mendel zum 52. und Andrea Pročová zum 
46. Geburtstag. Wandelt sorgenfrei und lange euren 
Lebenspfad dahin. Pflückt auf euren Lebenswegen alle 
Freuden, die da blühn.
• Die OG des KDVs in Oberturz-Turz/Turček gratu-
liert Alžbeta Pittnerová zum 69. Geburtstag. Wir wün-
schen viel Glück bei bester Gesundheit und Zufrieden-
heit mit Gottes Segen in den weiteren Lebensjahren.
• Die OG des KDVs in Deutsch-Proben/Nitrianske 
Pravno gratuliert Jozef Lang (Priwitz) zum 78., Mária 
Haneschová zum 76. und Ernest Solčiansky zum 72. 
Geburtstag. Wir wünschen Gesundheit, Glück und 
Freude mit Gottes Segen im Kreise der Familie.
• Die OG des KDVs in Drexlerhau/Janova Lehota 
gratuliert Ľudovít Môc zum 75., Albín Binder zum 72., 
Miroslav Mičinec zum 59. und Katarína Pogádlová zum 
59. Geburtstag. Alles Gute, Gottes Segen und Zufrie-
denheit.
• Die OG des KDVs in Blaufuss/Krahule gratuliert 
Ján Pittner zum 68. und Denisa Halmešová zum 53. 

Geburtstag. Alles Gute, viel Glück, Gesundheit und 
Gottes Segen.

Region III. Oberzips
• Die OG des KDVs in Deutschendorf/Poprad gratu-
liert Ernestina Roderová zum 77., Mária Šramková zum 
77., Edith Bitto-Muntag zum 76., Ing. Marta Pinzíková 
zum 71., Margaréta Šedivá zum 70. und MUDr. Diana 
Ivanidesová zum 31. Geburtstag. Wir wünschen alles 
Gute, Gesundheit, Glück und Gottes Segen und noch 
viele schöne Tage im Kreise der Familie.
• Die OG des KDVs in Kesmark/Kežmarok gratuliert 
Jolana Sekulová zum 95., Evelína Mihóková zum 82., 
Claus Hieke (Deutschland) zum 77., Ing. Mikuláš Lipták 
zum 69., Ing. Pavol Schütz zum 64., und Mgr. Zuzana 
Richtarčiková zum 61. Geburtstag. Zum Geburtstag 
wünschen wir Gesundheit, Glück und Lebensmut für 
die nächsten Lebensjahre.
• Die OG des KDVs in Hopgarten/Chmeľnica gratu-
liert Eduard Sakmar zum 83., Anna Cebula zum 78., 
Maria Faltičko zum 73., Jozef Simonik zum 71., Heri-
bert Kravčík zum 70., Zita Pleštinská zum 65., Jozef 
Boguský zum 65., Friedrich Setlák zum 65., Peter 
Kundrát zum 55., Lucia Kaprálová zum 55., Marek 
Jachmann zum 45., Monika Cenigova zum 45., Wolf-
gang Steffanides (ÖLM) zum 88. und Friedrich Setlák 
zum 42. Geburtstag. Wir wünschen Gesundheit, Glück 
und Gottes Segen im Kreise der Liebsten.

Region IV. Unterzips
• Die OG des KDVs in Einsiedel an der Göllnitz/
Mníšek nad Hnilcom gratuliert Ilse Stupák zum 85., 
Ladislav Strompf zum 83., Peter Wencel zum 69., La-
dislav Köteleš zum 63., Martin Theis zum 39. und Bru-
no Vozár zum 58. Wir wünschen alles Gute bei bester 
Gesundheit und Gottes Segen immer nur auf euren 
Wegen!
• Die OG des KDVs in Schmöllnitz Hütte/Smolnícka 
Huta gratuliert Ján Imrich zum 62. Und Beáta Pohlyová 
zum 61. Geburtstag. Glück ist niemals ortsgebunden, 
Glück kennt keine Jahreszeit, Glück hat immer der ge-
funden, der sich seines Lebens freut. Wir wünschen 
euch viel Glück!
• Die OG des KDVs in Schmöllnitz/Smolník gratuliert 
Veronika Pohly zum 37. Geburtstag. Wir wünschen von 
ganzem Herzen alles Gute, Glück, Sonnenschein und 
Gottes Segen in den nächsten Jahren.

Wir gratulieren

NACHRICHTEN 
AUS HEIM UND FAMILIE
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Bei einer Reise meines Sohnes nach Pressburg/Bratislava kam der Bus 
jedoch nicht um sechs Uhr morgens. Er stieg in den nächsten Bus und 
kam erst um 13 Uhr an. Seinen wichtigen Termin in der Deutschen Bot-
schaft konnte er nicht mehr wahrnehmen, weil diese nur bis 12 Uhr ge-
öffnet hat – sehr, sehr ärgerlich, aber nicht lebenswichtig.

Um das Jahr 539 v. Chr. war es für den babylonischen König Belsazar 
jedoch tatsächlich „zu spät“. Inmitten der Bedrohung durch die Meder 
und Perser feierte er ein prunkvolles Fest. Dabei entweihte er die heili-
gen Gefäße aus dem Jerusalemer Tempel und machte sich über den Gott 
Israels lustig. Er verließ sich auf sein großes und mächtiges Babylon, das 
als uneinnehmbar galt. Doch plötzlich erschien mitten auf der Party eine 
Hand und schrieb an die Wand: „Mene, mene, tekel, upharsin“. Diese 
Worte waren eine Botschaft Gottes und bedeuteten Folgendes:

Belsazars Reich war gewogen und für zu leicht befunden worden – 
sein Lebensende war beschlossene Sache. Noch in derselben Nacht 
wurde der König von den Persern besiegt und getötet. Für Belsazar war 
es zu spät. Er hatte Gottes Warnungen und Gebote ignoriert und sich 
über Gott erhoben. Ein warnendes Beispiel für uns.

Denn auch für uns kann es ein „zu spät“ geben. Wenn wir einmal vor 
Gott stehen werden, können wir aufgrund unserer Sünden vor ihm nicht 
bestehen. Doch es gibt die gute Nachricht: Wenn Sie diese Zeilen lesen, 
ist es noch nicht zu spät. Sie können Ihre Sünden noch loswerden. Gott 
hat seinen Sohn Jesus geschickt, der am Kreuz die Strafe für unsere 
Sünden auf sich genommen hat. Wenn wir unser Vertrauen auf ihn allein 
setzen, schenkt er uns seine Gerechtigkeit, durch die wir vor Gott beste-
hen können. Versäumen Sie dieses großartige Angebot nicht, denn es 
gibt ein „zu spät“.

Der Schreiber des Hebräerbriefes in der Bibel drückt es so aus:
„Aus diesem Grund mahnt uns der Heilige Geist: ›Wenn ihr heute 

die Stimme Gottes hört, dann verschließt euch seinem Reden nicht! 
Macht es nicht wie das Volk in der Wüste an jenem Tag, als es gegen 
ihn rebellierte und ihn herausforderte.‹ ›Damals‹, sagt Gott, ›haben mich 
eure Vorfahren herausgefordert und einen Beweis meiner Macht von mir 
verlangt, obwohl sie meine großen Taten mit eigenen Augen gesehen 

hatten. Vierzig Jahre lang haben sie sich immer wieder gegen mich auf-
gelehnt. Deshalb war mir jene ganze Generation zuwider. ›Ständig lassen 
sie sich von ihren eigenen Wünschen irreleiten‹, sagte ich; ›aber zu be-
greifen, welche Wege ich sie führen will, dazu waren sie nicht imstande.‹ 
Schließlich schwor ich in meinem Zorn: ›Niemals sollen sie an meiner 
Ruhe teilhaben!‹‹

Achtet also darauf, Geschwister, dass keiner von euch durch eine 
rebellische Haltung dem Unglauben Raum gibt und sich von dem leben-
digen Gott abwendet. Ermahnt und ermutigt einander vielmehr Tag für 
Tag, solange dieses ›Heute‹, von dem die Schrift spricht, noch andauert, 
damit niemand unter euch sich von der Sünde betrügen lässt und sich 
dadurch dem Wirken Gottes verschließt.“ (Hebräerbrief 3,7–13)

NACHRICHTEN 
AUS HEIM UND FAMILIE

• Die OG des KDVs in Schwedler/Švedlár gratuliert 
Franz Kister zum 93., Adela Münnichová zum 83., Ge-
deon Silorád (Metzenseifen) zum 76., Michal Wenzel 
(Krompach) zum 66. und Adriana Roznerová zum 52. 
Geburtstag. Also hat es dir gefallen, so dass das Von-
dannenwallen dir nicht sonderlich gefällt. Lass dich 
das doch nicht verdrießen, wenn du wirklich willst und 
meinst, wirst du wieder auferstehen, nur nicht ganz ge-
nau wie einst. Aber Alter, das bedenke, dass es hier 
doch manches gibt, zum Beispiel Gicht und Ränke, 
was im Ganzen ungeliebt. Viel Gesundheit, Glück und 
Zufriedenheit in den weiteren Lebensjahren.
• Die OG des KDVs in Göllnitz/Gelnica gratuliert 
František Helcmanovský zum 68., Mariana Kuchto-
vá zum 68. und Miriam Marcineková zum 55. Ge-
burtstag. Von ganzem Herzen wünschen wir alles 
Gute, Gesundheit und Zufriedenheit.

Region V. Bodvatal
• Die OG des KDVs in Metzenseifen/Medzev gratu-
liert Gertrude Frantz zum 71., Roman Flegner zum 39., 
Ing. Andreas Gedeon zum 79., Maria Griga zum 51., 
Magdalene Nižnik zum 76., Miroslav Nižnik zum 51., 
Edith Revicky zum 85., Margarete Schmotzer zum 86., 

Marianne Schmotzer zum 60., Mgr. Mariana Šomšak 
zum 37., Simon Nižnik zum 22., Maria Szanki zum 78. 
und František Rakacky zum 22. Geburtstag. Möge je-
der Tag im Leben froh und glücklich für euch sein. Ge-
sundheit, Glück und viel Erfolg sollen immer bei euch 
sein.
• Die OG des KDVs in Ober-Metzenseifen/Vyšný 
Medzev gratuliert Viktor Lacher zum 88., Margita 
Lackoová zum 78., Erika Štefaniová zum 75., Ing. 
Viera Baníková zum 57., Soňa Bučková zum 55., Ing. 
Erich Fabian zum 54., Karolina Kráľová zum 46., Ing. 
Ronald Balog zum 27., Karolína Schürgerová zum 66., 
Erik Nikolas Eiben zum 30., Dana Salašovicová zum 
48. Geburtstag und Martin Palačik zum 39. Geburts-
tag. Wieder ist ein Jahr vorbei, jeder Wunsch soll erfüllt 
nun sein. Schau nach vorne, nie zurück – das bringt 
viel Lebensfreude und erwünschtes Glück.
• Die OG des KDVs in Kaschau/Košice gratuliert Hil-
degard Sviatková zum 84., Ing. Magda Fečková zum 
81., Kvetoslava Žaková zum 78., Jozefína Gallyová zum 
77., PhDr. Anna Thuroczyová zum 76., Ing. Tibor Budai 
zum 75. und Roman Kadlec zum 48. Geburtstag. Wir 
wünschen alles Gute und noch viele schöne Tage im 
Kreise der Familie.

Das Gastmahl des Belsazar von Rembrandt (um 1636)

Monatsgruß von Thomas Herwing
Kennen Sie das auch? Man kommt zu spät, der Bus ist weg – ärgerlich, aber nicht dramatisch. Schließlich 
kommt irgendwann der nächste.



mit dem Beginn eines neuen Monats startete in unserem Verein die 
Zeit der Festivals und kulturellen Veranstaltungen, die seit jeher einen 
festen Bestandteil des Lebens der deutschen Minderheit in der Slowakei 
bilden. Die Sommermonate bringen Jahr für Jahr zahlreiche Begegnun-
gen mit sich, bei denen Sprache, Brauchtum und das reiche kulturelle 
Erbe der Karpatendeutschen im Mittelpunkt stehen.

Die diesjährige Festivalsaison begann traditionsgemäß in der Regi-
on Oberzips in Hopgarten/Chmeľnica, wo Mitglieder unserer Gemein-
schaft, Folkloregruppen und Freunde der karpatendeutschen Kultur 
zusammenkamen. Daran schließt sich das Kultur- und Begegnungsfest 
in Kesmark/Kežmarok an – einer Stadt, die seit Jahrzehnten ein bedeu-
tendes Zentrum des kulturellen Lebens der Karpatendeutschen und ein 
Ort der Begegnung zwischen den Generationen ist. Auch in diesem Jahr 
steht Kesmark mit zahlreichen Veranstaltungen und Festen ganz im Zei-
chen der Zipser Kultur.

Den Abschluss des Festivalmonats Juni bildet die Region Bodwatal 
mit dem Bodwataltreffen in Metzenseifen/Medzev. Auch diese Region 
stellt einen wichtigen Bestandteil des historischen und kulturellen Rau-
mes der deutschen Minderheit dar. Die Vielfalt der einzelnen Regionen 

und ihre Besonderheiten zeigen eindrucksvoll, dass die Kultur der Karpa-
tendeutschen lebendig, facettenreich und zukunftsfähig ist.

Gerade in der Zeit der Sommerfeste wird die Bedeutung des Ver-
einslebens und des ehrenamtlichen Engagements besonders sichtbar. 
Hinter jedem Auftritt, jeder Ausstellung und jedem Begleitprogramm ste-
hen Menschen, die mit großem Einsatz und viel Herzblut das Erbe ihrer 
Vorfahren an die jüngeren Generationen weitergeben. Diese Veranstal-
tungen sind nicht nur eine Erinnerung an die Vergangenheit, sondern vor 
allem ein lebendiges Zeugnis der Gegenwart und ein Beweis dafür, dass 
die Identität der deutschen Minderheit in der Slowakei ihren festen Platz 
in der kulturellen Vielfalt unseres Landes hat.

Zugleich schaffen Festivals und kulturelle Begegnungen Raum für 
neue Freundschaften, für den Austausch und für gegenseitiges Ver-
ständnis. Sie schlagen Brücken zwischen den Generationen und bieten 
die Möglichkeit, unsere Kultur einer breiten Öffentlichkeit näherzubrin-
gen. In einer Zeit des raschen Wandels gewinnen Traditionen, Sprache 
und gemeinsame Werte eine besondere Bedeutung.

Wir treten somit in eine Zeit ein, die von Musik, Tanz, Brauchtum und 
Begegnungen geprägt sein wird. Mögen die kommenden Wochen nicht 
nur ein Fest unserer Wurzeln sein, sondern auch Ansporn für die weite-
re Arbeit zum Erhalt und zur Förderung des kulturellen Erbes der Kar-
patendeutschen. Denn gerade die lebendige Kultur und die gepflegten 
Traditionen verbinden Vergangenheit und Zukunft und verleihen unserer 
Gemeinschaft ihre Kraft und Identität.

Patrik Lompart
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Liebe Leserin, 
      lieber Leser,

Auch die Jüngsten standen beim Tag der Zipserdeutschen Kultur 
auf der Bühne: hier die Grundschüler aus Kesmark.

In Hopgarten beginnt traditionell die Saison 
der karpatendeutschen Feiern.


